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Montag den 4. July 1831. 


EN 


No. 153. 


Zur Anordnung und Durchfuͤhrung derjenigen Maßregeln, welche für geeignet und nothwendig befunden 
worden find, um der Entwickelung der Cholera entgegenzuwirken und, wenn fie ſich gleichwohl zeigte, ihrer 
Verbreitung nachdruͤcklichſt zu ſteuern, iſt nunmehr auch vorſorgend für die hieſige Stadt und den ſtaͤdtiſchen 
Wolizei⸗Bezirk eine beiondere Commiſſion niedergeſetzt worden. Zu Mitgliedern derſelben find, außer dem 
Militair⸗Commiſſarius Herrn Oberſten und Commandanten v. Stranz und dem Koͤnigl. Regierungs-Commiſ⸗ 
ſarius Herrn Regierungs-Praͤſidenten Freiherrn v. Kottwitz, der Herr Polizei-Praͤſident Heinke, der Herr 
Regierungs⸗Medieinal⸗Rath und Profeſſor Dr. Remer, die Herren Stadtraͤthe Blumenthal und Wende, 
die Herren Doetoren Wentzke und Remer der jüngere, der Stadtverordneten⸗Vorſteher Herr Schmeidler 
und der Stadtverordnete Herr Thun ernannt. Indem wir dies zur oͤffentlichen Kenntniß bringen, fordern 
wir Jedermann, welchen Standes und Ranges er auch ſey, auf, die Anordnungen, welche Seitens der hieſigen 
OrtsCommiſſion zur Sicherſtellung des Geſundheitszuſtandes ergehen werden, puͤnktlich zu befolgen und eifrigſt 
zu unterſtützen. Es handelt ſich darum, ein großes, unabſeh bares Ungluͤck von der Provinz und ihrer Haupt 
ſtadt, wie bisder unter Gottes Schutz vollkommen gelungen, auch ferner mit Erfolg abzuwehren und wir dürfen 
daher mit Vertrauen auf die regfte, unbedingteſte Mitwirkung der geſammten Einwohnerſchaft rechnen. 
Breslau den 1. Juli 1831. Ä 
Der Könizl. General der Kavallerie und commandirende Der Königl. Wirkliche Geheime Rath und Ober 
General des VI. Armee Corps. Praͤſident der Provinz Schleſien, 
Graf v. Zieten. | v. Merdel. 
— ——————————————— p.. —ꝛ M—T—T—....ñ —  e 
Bekan ut machung. 
Der diesmalige Johannis⸗Wohnungswechſel trifft auf den Sten d. M. 
Breslau den 1. Juli 1831. \ 
Koͤnigl. Preuß. Gouvernement und Polizei-⸗Praͤſidium. v. Car lowitz. Heinke. 
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Berlin, vom 30. Juni. — Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Prinz Wilhelm (Sohn Sr. Maj. des Königs) 

iſt von Wittenberg hier angekommen. 
Se. Exeellenz der General-Lieutenant und Direktor 
des Militair⸗Oeconomie⸗Departements im Koͤnigl. Kriegs, 
Miniſterium, Köhn von Jasky, iſt aus Preußen; 
der Koͤniglich Miederländifche Oberſt, Freiherr von 
Omphal, als Courier aus dem Haag, und der Koͤnigl. 
Franzoͤſiſche Geſchaͤftstraͤger am Kaiſerlich Ruſſiſchen 


Nachrichten aus Stettin zufolge, hat der Staat 
und insbeſondere die Provinz Pommern einen großen 
und ſchmerzlichen Ve.luft erlitten; der Wirkliche Ger 


heime Rath und OberPraͤſident von Pommern, Herr 


Dr. Sack Exeellenz, iſt geſtern fruͤh um 1½ Uhr das 
ſelbſt mit Tode abgegangen. 
Nee 


Warſchau, vom 25. Juni. — Der Deputirte 
Szaniecki hat ein Projekt an die Reichstags -Commif⸗ 


Hofe, Freiherr von Bourgoing, von Dresden hier ſionen eingereicht, wonach ein allgemeines Aufgebot zur 
Sa Bewaffnung an das ganze Land erlaſſen werden ſoll; 


* 


angekommen. er 


* 


* 


eben daſſelbe hat er auch durch die offentlichen Blatter 
bekannt machen laſſen, woſelbſt er es mit folsenden 
Bemerkungen begleitet: „Nach der denkwürdigen Schlacht 


dei Grochow am 25. Februar ergriff mich ein tiefer 


Schmerz über: den Verluſt fo vieler Landsleute und 
über bas fuͤrchtliche Blutbad; ich ſabd es voraus, daß, 
nach der großen Uebermacht des Feindes zu urtheilen, 
dieſem Blutvergießen noch lange kein Ziel geſetzt wer⸗ 
deu wuͤrde; daher legte ich am 28. Februar einen Ent⸗ 
wurf beim Marſchallſtabe nieder, durch welchen ich beab⸗ 
ſichtigte, daß vermittelt Verleihung von Grundetgen⸗ 
thum an die Bauern, vermittelſt Aufhebung der Mo 
uopole in den Städten, vermirtelft Zuficherung einer 
Belohnung an Grundſtücken oder Geld für die eintre⸗ 

tenden Fremden, endlich durch Zulaſſung der Einwoh⸗ 
ner Moſaiſchen Glaubens zu allen Bürgerlichen Rechten, 
Alle durch ihr eigenes Intereſſe an die allgemeine 
Sache gekettet und dadurch die ſaͤmmtliche Volksmaſſe 
bewogen werden ſollte, uns unſere Unabhängigkeit aufs 

ſchleunigſte erfechten zu helfen. Aber die verminderte 

Vollzabl der Kammern, die fpätere Vorlezung eines 

Geſetzentwurfs hinſichtlich Dotirung der Bauern mit 
Nationalguͤtern, durch den Finanz, Minister, nahm alle 

Zeit in An pruch, bis die glaͤnzenden Siege bei Wawr 
und Dembe eintraten, welche die Gewißheit zu vers 

ſchaffen ſchienen, daß es keiner außerordentlichen Mit⸗ 
tel und Anſtrengungen mehr bedürfen werde. Da 

jedoch einerſeits die Schlacht bei Oſtrolenka, anderer, 
ſeits die noch immer ſehr bedeutenden Streitkräfte des 

Feindes uns jetzt keine ſchnelle und gͤnſtige Beendi— 

gung unſerer Sache verſprechen, ohne daß außererdent⸗ 

liche Maßregeln angewandt, außerordentliche Opfer ger 
bracht werden, welche, wenn fie vereinzelt werden, ſich 
erfolglos erſchoͤpfen möchten, ſo beſchloß ich, meinen 

Vorſchlag zu erneuern, den gegenwartigen Umſtänden 

onzupaſſen und in einer neuen Form beim Marſchalls, 
ſtate einzureichen. Weil jedoch die Reichstags Commiſ⸗ 
ſionen, denen er ſchon am Anfang dieſes Monats zur 

Unterſuchung uͤberwieſen wurde, jetzt mit auderen eben 
falls dringenden Geſetz⸗Entwuͤrſen zu ſehr beſchaͤftigt 

ſind, unterwerfe ich das Projekt, ehe an daſſelbe die 

Reihe kommt und die Commiſſionen es prüfen, hiermit 
‚ber Prüfung der ganzen Nation, deren Meinung für 
mich ver beſte Fingerzeig ſiyn wird, ob ich es ferner 
unterſtuͤtzen oder zuruͤcknehmen ſoll, da nicht Eigenliebe, 


ſondern Liebe zum Vaterlande es mir diktirt hat.“ 


Der Haupk⸗Inhalt dieſes Geſetz- Entwurfes iſt folgen: 
der: Das. Königreich Polen wird als im. Zuffaud 
eines allgemeinen Aufſtandes in Maſſe befindlich erklärt. 
Jeder ohne Ausnahme, der zu den Waffen tauglich iſt, 
wird virflichter, ſich auf irgend eine beliebige Weiſe 
auszuruͤſten. Jeder Gutsbeſitzer oder Stadt Präfident, 
ter bei Geſundheit und Kraften iſt, ſoll ſich an die 
Spitze der Bauern oder Staͤdte⸗Bewohner ftellen, die 
zum Kriegsdienſt fähig und mit Senſen, Piken, Aex⸗ 
ten, Heugabeln und Dreſchflegeln verſehen ſind. Greiſe, 


. 
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zu verdrängen, beachtend, baſchließt hiermit: 


— 
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Kinder und Weiber ſollen bei dem heimathllchen Heerd 
zurückgelaſſen werden, die ganze Übrige Bevoͤlkerung 
aber ſoll ſo viel Lebensmittel, als ſie bedarf, auf mit 
Rindpieh deſpannten Wagen mit ſich nehmen und dem 
Feinde entgegenziehen. Die Wojewodſchaft Krakau ſoll 
in die Wojewodſchaft Sandomir und mit diefer vereint 
ins Lublinſche eindringen; die Kaliſcher ſollen ins Plock! 


ſche und Maſowiſche und dann zuſammen in die Wo⸗ ° 


jewodſchaften Podlacbien und Auguſtowo einruͤcken und 
fo, zur Seite der Linien Truppen, den Feind immer 
weiter zuruͤckdräͤngen und ihn entweder, indem ſte ihn 
von allen Seiten umgeben, voͤllig aufreiben oder, wenn 3 
er ſich zurückzieht, ihn von Wojewodſchaft zu Woje⸗ | 
wodſchaft bis zu den äußerſten Grenzen des alten | 
Polens verfolgen, Die Bevölkerung des Moſaiſchen ü 
Glaubens ſoll, wenn fie mit gleichem Eifet und N 
mit gleicher Hingebung in Maſſe an dieſem Zuge Theil 
nimmt, entweder das Bürgerrecht oder beſondere ihrer | 
Nation am meiſten einträgliche Privilegien erhalten, 
wie es nach gemeinſamer Uebereinkunft für das Zweck, | 
maßigſte erachtet werden wuͤrde. Die Bauern follen 
Grund⸗Eigenthum erhalten, aber ohne Beeinträchtigung 

des Privat⸗Eigentbums. Die Art und Weiſe der Ein⸗ 
theilung dieſer Maſſen in Kolonnen und Rotten, ihtr⸗ 
Organiſation und die Ausführung der ganzen Bewer 
gung ſoll der National⸗Regierung, dem Generaliſſiuus 
und dem Patriotismus aller Polen anbeimgeſtellt werden, 
Nachſtehendes iſt das von der National⸗Negierung 


erlaſſene Geſetz wegen Organiſation des Landſtärmes: 


„Die Nothwendigkeit der Anwendung aller National: 
Kraͤfte, um den Feind aus dem vaterländiſchen re 
tt. 1. 
Die letzte Reſerve, wie ſie mittelſt Unſerer Verord⸗ 
nung vom 17. Fedruar a. c. beſchloſſen worden, wird 
hiemit unter dem Namen „allgememer Landſturme⸗ 
aufgeboten. Art. 2. Alle von 17 bis zu 50 Jahre 
gehören daher zum allgemeinen Landſturm. Edelleuee 
und Pächter, weiche im Stande find, ſich mit Pferden 
zu verſorgen, werden die Kadallerte bilden; alle ande 
hingegen die Jufanterie ausmachen. Die Bewaffnung 

der Kavallerie ſol aus Picken, Säbeln oder Piſtolen 
beſtehenz die der Infanterie aus Senſen, Picken und 
Duͤchſev, in ſofern Jemand letztere beſitzt. Art. 3. 
Die National- Regierung ernennt in jeder Wojewod⸗ 
ſchaft einen Chef des Landſturmes. Dieſer wieberum 
ernennt Kreis, Bezirks, und Paraſial⸗Hauptleute und 
die Organiſation geſchieht laut den Verordnungen vom 
Aten, zten und 7. December 1830. Art. 4. Die Re. 
gierungs Kriegs» Commilfien wird den Wojewodſchafts, 

und Kreis Chefs nach Möglichkeit Offiziere zur Hülfe 
zustellen. Act. 5. Für jedes Parafial- Aufgebot for 

ein Orts Prieſter, Probſt oder Viear ius nach Wahl 

des Paraſials⸗Hauptmannes beſtimmt werden. Art. 6. 

Das Iſraelitiſche Volk iſt vom Landſturm nicht aus⸗ 
geſchloſſen. Art. 7. Der Landſturm wird ſich in den 
von feinen reſp. Chefs angezeigten Orten ver ſammeln, 4 
Sr - 2 
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ſey es auf deren Befehl, oder auf das Alarm⸗Zeichen. 
Art 8. Jedem, der vom Feinde eine Beute macht, 
ſteht es frei, ſelbe für ſich zu behalten. Art. 9. Die 
ſelben Belohnungen, welche fürs, Militate vorgeſchrie⸗ 
ben find, ſollen auch denjenigen,, welche ſich im allge⸗ 
meinen Landſturm auszeichnen, oder in Folge erhaltes 
ner Wunden verſtuͤmmelt werden, desgleichen den Wit⸗ 
wen der Gebliebenen, zu Theil werden. Art. 10. 
Jeder wird vom Augenbllcke au, wo er zur Thaͤtigkeit 
im Landſturm aufgefordert wird, als Soldat betrachtet. 
Wer ſich in dieſer Hinſicht vergeht, wird dem Kriegs⸗ 
Gerichte uͤberliefert. Wer ſich zum allgemeinen Land⸗ 
ſturm nicht ſtellt, wird als einer der ſich vor der Con⸗ 
ſeription verſteckt, betrachtet. Derjenige hingegen, wel⸗ 
cher die Reihen des Landſturms verlaͤßt, ſoll als De⸗ 
ſerteur beſtraft werden. Vergehungen gegen die Dis: 
eiplin werden nach dem militaͤriſchen Straf» Gefeße 
geahndet. Art. 11. Jeder zum allgemeinen Land⸗ 
ſturm Gehoͤrige muß mit Lebensmitteln auf 8 Tage 
verſehen ſeyn. Art 12. Die Negierungs⸗Kriegs⸗Com⸗ 
miſſion wird die, die fernere Entwickelung des allge⸗ 
meinen Landſturms betreffenden Inſtructionen Heraus: 
geben. Art. 13. Fuͤr den Landſturm in der Haupt 
ſtadt wird eine beſondere Verordnung herauskommen. 
Die Vollſtreckung gegenwaͤrtiger Verordnung, welche 
ſowohl durch eilends verſchickte Circulare, als auch von 
den Kanzeln herab, bekannt gemacht werden ſoll, eben 
ſo wie die unverzuͤgliche Organiſation des Landſturms 
ſelbſt; werden der Regierungs⸗Commiſſton des Innern 
und der Polizei als auch der Kriegs⸗Commiſſion anem⸗ 


pfohlen. 

0 Der Praͤſident der Regierung Fuͤrſt 
ER A. Czartoryski. 
Kriegs⸗Miniſter General Morawski. 
Der Gen. Seer. der Regierung Stagts⸗ 

: Rath Andreas Plichta. i 

I Gleichlautend mit dem Original Ei 
Der Generals Sectetair der Reg. Kriegs» Commifflon 
3 \ Obriſt Zielinski.“ 


Folgende Berichte an die National Regierung find 
hier eingegangen: 2 

„Laut Ordre des Oberbefehlshabers verließ ich Lomza 

25ſten Mai und zog auf Stawiski, Szezuein und 
SGrajewo los, wo ein Detaſchement der Truppen des 
Obriſten Sierakowski ſich mit meinem Corps vereinigte. 
Von da aus verfolgte ich den Feind nach Rapgrod, 
und am 29. Mai ſtieß. ich auf ſein, aus 8000 Mann 
and 16 Kanonen beſtehendes Corps, unter dem Com- 
mando des Generals Sacken, deſſen Avantgarde vor 
der Stadt ich ſogleich anzugreifen befahl. Der ans 
feiner erſten Stellung gedräugte Feind, nahm die Stadt 
Naygrod, eine ſtarke Dofltion, ein; welche er auf ver⸗ 
ſchiedenen Punkten verſchanztez doch auch daraus wurde 
er endlich von dem tapfern Polniſchen Heere zuruͤckge⸗ 
drängte, Der Kampf dauerte acht Stunden, unſer 


laͤßt. 


x 


Heer kaͤmpfte, trotz. den auf dem ſchnellen und ununter⸗ 


brochenen Marſche von Loͤmza nach Raygrod erlittenen 
Strapazen, mit der groͤßten Begeiſterung. Ich muß 
den Regimentern jeglicher Waffen-Gattung, die bei die⸗ 
ſer Aktion zugegen waren, das groͤßte Lob ertheilen. 
Wir trugen einen volligen Sieg davon, denn der 
Feind verlor außer einer anſehnlichen Anzahl von Tode: 
ten und Verwundeten, worunter der General Niſatow 
und mehrere Stabsofſiziere, auch noch einen Obriſten, 
mehrere Offiziere und 1200 Mann, die wir zu Gefau⸗ 
genen machten. Unſer Verluſt an Todten und Ver⸗ 
wundeten beläuft ſich nicht auf 200; ſebr empfindlich 
für das ganze Corps iſt der Tod des tapfern Mafors 
der Poſener Kavallerie, Grafen Franz Myeielski, der 
an der Spitze ſeiner Schwadron auf den Feind chargi⸗ 
tend, von einer Karabinerkugel getroffen, auf dem Ehren⸗ 
felde fein Leben endigte; desgleichen blieben einige Subal⸗ 
tern Offiziere von verſchiedenen Regimentern. Von das 
mals an floh der Feind in Eilmaͤrſchen vor uns auf 
dem nach Kauen fuͤhrenden Wege. Ich muß hier er⸗ 
wähnen, daß in der Schlacht vom 29. Mai die neu 


formirten Regimenter, vorzuͤglich die Poſener Kavalle⸗ 


rie, gleich alten Soldaten ſich ruͤhmlichſt im Kampfe 
ausgezeichnet haben. Ein ſpecieller Rapport ſoll un⸗ 
verzuͤglich der National⸗Regierung eingeſchickt werden. 
Ich berichte hiebei, daß der Feind auf ſeinem Ruͤckzuge 
nicht nur alle Communicationen hinter ſich vernichtet, 
ſondern auch überall Pluͤnderungen verübt, Magazine, 
Hauſer der Landleute und derſeuigen. Buͤrger! vorzuͤg⸗ 
lich, welche in gegenwärtiger National-Sache irgend 
einen Dienſt geleiſtet haben, in Flammen aufgehen 
Suwalki den 1. Juni 1831. f E 
Der Commandirende eines beſondern Corps vom 
b Polniſchen Heere der Brigade⸗General 

8 Gez.) Gielgud“! “! 
„Dua jch keine Gewißbeit habe, ob mein Rapport 
vom 1. Juni, worin ich der National⸗Regietung und 
dem Oberbefehlshaber von einem am 29. Mal bei 


RNaygrod errungenen Siege in berichten die Ehre hatte, 


an dem Orte ſeiner Beſtimmung angelangt iſt, fo der 
nutze ich die ſich mir heute darbietende Gelegenheit; 
um den Inhalt deſſelben zu wiede holen. Nachdem ich 
mich bei Grajewo mit einem Detaſchement von den 
Truppen des Obriſten Sierakowski vereinigt hatte, 
ſtieß ich bei Raydrod auf eln feindliches Corps von 
ungefähr 8000 Mann nebſt 16 Kanonen, unter dem 
Commando des Generals. Sacken. Denſelben auf der 


Steile angreifend, trängte ich ihn ſogleich aus ſeiner 


vor der Stadt innegebadten Poſition und nörhigte ihn 
dann, ſeine hoͤchſt vortheilhafte Stellung, in welcher 
er hinter der Stadt verſchanzt war, zu verlaſſen. In 
dieſer Schlacht, worin der Feind ungefähr 2000 Manu, 


1200 Gefangene mitgerechnet, einbuͤßte, gaben alle Re⸗ 


gimenter, aus denen mein Corps beſtand, trotz den auf 
dem Marſche von Lomza ausgehaltenen großen Stra⸗ 
pazen, die deutlichſten Beweiſe von Entſchloſſanheit und 


x 


u 


Begeiſterung; jeboch verdienen einer beſondern Erwäh⸗ 
nung, das 18te und 19te Reziment, welche beide an 
dieſem Tage alten Soldaten nicht nachſtanden, und 
dae Poſener Kavallerie, deren Angriff auf die feinds 
liche Infanterie dicht an der Stadt, eben fo ger 
faͤhrlich als tapfer und erfolgreich war. Unſer Ver⸗ 
luſt beläuft ſich auf ungefähr 200 au Verwundeten 
und Getoͤdteten. Unter letzteren zaͤhlen wir den Major 
von der Pofner Kavallerie Franz Mycielski, welcher 
an dieſem Tage ruhmvoll kaͤmpfend den Ehrentod ſtarb. 
Während daß ich nach dieſem Siebe, den Feind bis 
zur Brücke bei Kauen verfolgte, der, nachdem er dies, 
ſelbe verbrannt hatte, 
des Wilia⸗Fluſſes nach Wilna hin zu bewerkſtelligen 
ſchien, ſetzte ich fo eben mit meinem Corps bei Nieder 
Gielgudiſchken uͤber den Niemen. Die Nachrichten 
vom Aufſtande in Samogitien, ſo wie ich ſeit einigen 
Tagen, von den aus der dortigen Gegend hier An— 
kommenden, empfange, find aͤußerſt guͤnſtig, desgleichen 
diejenigen, welche ich als Abſchrift eines Briefes vom 
General Chlapowski der National-Regierung dier bei⸗ 
zufügen die Ehre habe. 

Nieder⸗Gielgudiſchken den 6. Juni 1831. 

Der Commandirende eines beſondern Corps der 
Polniſchen Armee der Diviſions General 
(gez.) Gielgud.““ 

Aus dem Lager in Powerdownia bei Orany 3 Met 
fen von Metecz den 4. Juni. 

An den General. Dembinski. 

Da ich unterin 31. Mai mit Gewißheit erfahren habe, 
daß Sie, Herr General, von Suwalki nach Kauen auf 
gebtochen ſind, beeile ich mich meinerſeits Ihnen von 
meinen Bewegungen Nachricht zu geben Nachdem 
ich das Bataillon, welches mir von der Bialowiesker 
Wildniß her, den Weg vertrat, zerſprengt und eine 
Kanone erobert hatte, begab ich mich nach Slonim, 
von wo ſich der Feind gänzlich zuruͤckgezogen hatte. 


Von dort aus wendete ich mich links, zog bei Marty 


uͤber den Niemen und richtete meinen Marſch grade 
auf Lidy los, weſelbſt ich 2 Compagnien gefangen 
nahm und 2 Kanonen nebſt 1200 den Gefangenen ab⸗ 
genommene Gewehre in meine Haͤnde fielen. Ich 
habe Hoffnung, daß ich dieſes alles den Schamayten, 
deren Abtheilung vor 3 Tagen 3 Meilen von hier 
geſchlagen wurde, zuſtellen werde. Das Ruſſiſche Heer, 
welches ſie ſchlug, hat ſich in der Meinung, daß es 
von mir verfolgt wird, nach Troki zuruͤckgezogen. Ich 


hoffe, daß ich nach 2 Tagen ſelbiges erreichen und 
denen, welchen Sie nachſetzen den Weg abſchneiden 
werde. Benachrichtigen Sie mich alſo baldmoͤglichſt 


von Ihren Bewegungen. Alles brennt hier vor einer 
unbegrenzten Begierde ſich fuͤrs Vaterland aufzuopfern. 
Allerwegen iſt man zum Aufſtande bereit. General 
Tyszkiewiez und Adam Soltan find bei mir; Grotowski 
iſt getoͤdtet, und mein Adjutant Potworowski von 
einer Kartätfche ſchwer verwundet. 

(gez.) D. Chlapowski.“ 


ſeinen ferneren Ruͤckzug laͤngs 


War ſch au, vom 27. Juni. — Ein Extrablatt der 


Warſchauer Zeitung vom 26. Jant enthalt folgenden 


Bericht an die National-Regierung: 

„Am 14. Juni begann die National X,mee eine 
offenfive Operation gegen den die Wojewodſchaften 
Podlachien und Lublin inne habenden Feind, welche 
zum vorzuͤglichen Endzweck hatte, das in den Gegen⸗ 
den von Lublin ſtehende Raͤdigerſche Corps aufzuheben. 
Am 1öten war das Hauptquartier in Sienniea, allwo 
ich mit den Reſerven zuruͤckblieb, um einerfeits die 
Expeditionen der Generale Jankowski und- Nybinskt 


und andererſeits Warſchau gegen die Angriffe der feind⸗ 
General Rybinski brach 


lichen Hauptarmee zu decken. 
über Wodynie, Domaniee u. ſ. w. auf und nahm am 
18ten Zbuezyn und Siedlee ein, wo ihm ziemlich bes 
deutende Magazine in die Haͤnde fielen. Der ſchnelle 
Ruͤckzug des Feindes nach dem Bug, geſtattete dem 
General Rybinski weder dem Feinde eine Niederlage 
beizubringen noch ſich in eine fernere Verfolgung deſſel⸗ 
ben einzulaſſen, und ſich dadurch von dem übrigen 
Theile unſeres Heeres zu entfernen. — Der General 
Jankowski mit einer Infanterie-Diwiſſon des General 
Muͤblberg, mit einer Kavallerie: Divifion, unter dem 
Commando des Generals Turno, und General Roma⸗ 
rino mit einem beſondern Corps, waren beordert ſich 
nach Kock ins Lußliniſche zu begeben, um daſelbſt mit 
dieſer überwiegenden Macht General Ruͤdiger anzugrei⸗ 
fen und zu ſchlagen. Am 18. Juni nahm das Der 
taſchement des Generals Jankowski, nachdem es einen 
Theil der ſich dort befindenden Koſaken⸗Abtheilung zer⸗ 
ſprengt und einen Theil zu Gefangenen gemacht hatte, 
Lukow ein, woſelbſt er ein bedeutendes Magazin weg⸗ 
nahm. Als der General Jankowski denſelben Tag Mr 
Gulow bei Adamow ankam, brachte er in Erfahrung, 
daß der Feind auf das rechte Ufr des Wiepez dei 
Lyſobyki übergegangen ſey. Befuͤrchtend, daß der Felnd 
ihm entkommen koͤnnte, theilte er ſein ganzes Corps in 
kleine Detaſchements, welche er in Kock und auf dem 
Felde bei Ruda-Serkomel aufſtellte. Der General 
Turno hingegen wurde mit 3 Bataillonen vom Zten 
Fuß⸗Jaͤger⸗Regiment, einem Grenadier-Batalllon dom 
Aten Regimente der reitenden Jager und 3 Schwadre⸗ 
nen des 7ten Uhlanen Regiments nebſt 8 Kanonen von 
Adamow aus nach Lyſobyki uͤber Gulowska, Wola und 
Budziska beordert. Schon bei Budziska begegnete Ger 
neral Turnd mit dieſer Macht, welche ſich nicht uber 


3000 Mann belief, am 19ten um 3 Uhr des Morgens e 


dem Feinde, den er, auf die von Seiten des Generals 
Jankowski mit allen Kräften zu erfolgende Unterſtuͤtzung 
rechnend, kein Bedenken anzugreifen trug. Deſſen uns 
geachtet zeigte ſich unſererſeits gar keine Hülfe, wäh⸗ 
rend das feindliche Corps theilweiſe bis auf 15 bis 
16,000 Mann heranwuchs. — Denn das ganze Rü⸗ 
digerſche Corps war es, dem General Tur no eine for 


wohl für ihn ſelbſt, als auch fuͤr das unter ſeinem 


Kommando kaͤmpfende Heer Auferft ruhmvolle Schlacht 
lieferte. Der Kampf hoͤrte um 9 Uhr Morgens auf 


— 
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und beide Parteien blieben in ihren Stellungen. Ends 
lich begab ſich der General Turno, nachdem er einen 


ausdruͤcklichen Befehl zum Ruͤckzuge erhalten hatte, nach 


F ˙ » a Mrs A 


Czarna. Die Einbuͤſſe des Generals Turno in dieſem 


-ruämvollen Kampfe betragen an Verwundeten und 


Todten 270 Mann, unter denen ( bleſſirte Offiziere. 
Aber außerdem ſchlichen ſich die feindlichen Abtheilun⸗ 
gen in die zerſtreusten Kolonnen des Generals Jans 
kowski ein, machten 2 Adjutanten die feine Befehle 
bei ſich trugen, und den Quartiermeiſter Major Butrym 
zu Gefangenen. Desgleichen fielen ihnen mehrere Wa⸗ 
gen mit Ammunition nebſt einer Negiments⸗Kaſſe in 
die Hände, welches alles ohne Escorte gelaſſen worden 
war. — Nach der vom General Turno gelieferten 


Schlacht wurden an demſelben Tage gegen Mittag alle 


unter dem Commando des Generals Jankowski befind- 
lichen Streitkräfte bei Gulowska Wola zuſammengezo⸗ 
gen; während deſſen vereinigte General Ruͤdiger die 
feinigen bei Przytoezna. Der General Jakowski ber 
gaun feinen Ruͤckzug nach Warſchau, und General 
Müdiger zog ſich ebenfalls zuruͤck. — Die Generale 
Jankowski und Bukowski ſind wegen ihres Verfahrens 
zur Verantwortlichkeit gezogen; auf Letzterem laſtet der 
Vorwurf, daß, ungeachtet er mit ſeiner Kolonne dem 
General Turno am naͤchſten geſtanden, er dennoch dem⸗ 


ſelben beim Wiederhall des Kampfes nicht zu Huͤlfe i 


gekommen war. 
Der Generaliſſimus (gez.) Skrzyntcki.“ 


Ferner ‚enthält die Warſchauer, Zeitung folgenden 


Aufruf des Reichstags an die Nation: ſchon 


„Lange 


dauert der moͤrderiſche Kampf für die Unabhaͤngigkeit 


zu berechnen, 


liſten, iſt jetzt die Reihe. 


unſeres Vaterlandes. Trotz allen Anſtrengungen, un⸗ 
unterbrochenen Siegen und Heldenmuthe der ſich mit 
uns verbindenden, unter dem ſchweren Moskowitiſchen 
Joche ſeufzenden Bruͤder, hoͤrt dennoch der nach unſerm 
Untergange gierige Feind nicht auf, dieſen blutigen 
Krieg mit Haufen zu beleben. Wer vermag daher 
wie lange noch unſere Huͤlfsquellen 
gegen die Uebermacht ausreichen werden? Wir haben 
geſchworen, nicht eher zu ruhen, als bis wie unſere 
Unabhängigkeit erkämpft, und unfere heiligſten Rechte, 
für die wir die Waffen ergriffen, wieder erlangt baben. 
Wir muͤſſen demnach auf Alles vorbereitet ſeyn. Doch 
dieſes ſo große Ziel bedarf auch der Mittel. Dieſelben 
ſind nicht nur in Eurem Geiſte und Euren Herzen, 
ſondern auch in Eurer Hand und Eurer Haabe zu 
finden. Die Landlente bringen ihr ſaͤmmtliches Ver⸗ 
mögen, bringen ihr Leben zum Opfer dar; in ihren 
Vollwerken und Pflanzungen wuͤtbet der grauſame 
Krieg zuerſt. An Euch, als die gluͤcklicheren Kapita⸗ 
Das Vaterland will Euch 
keinesweges Eure Gelder entziehen, es will bloß eine 
momentane, aber heilige Schuld, unter billigen Bedin⸗ 
gungen, von Eurem Vermögen entlehnen. Das offene 
Buch der Anleihe unter dem Namen: Polniſche Sub⸗ 


m 


ſidien, if Euch eine ſichere, gerechte Vortheile gewaͤh⸗ 


rende Buͤrgſchaſt. Wer koͤnnte zweifeln, daß auch Ihr 
gleich Andern den unentbehrlichſten Beduͤrfniſſen des 
Vaterlandes zu Hilfe eilen werdet. Entztehet alfo 
Euren Ausſichten und nicht dringenden Ausgaben einen 
kleinen Theil Eures Ueberfluſſes, und gebt ihn willig 
dem Vaterlande, in deſſen Schooße ihr lebt. Ihr, 
vermoͤgendere Landesgenoſſen! bedarf es wohl einer 
Aufmunterung fuͤr Euch? Ihr Fremden ſogar, die 
Ihr mit uns ſowohl durch Mitgefuͤhl als durch man⸗ 
nigfache Verhaͤktgiſſe verbunden ſeyd, kommt dem Por 
len zu Huͤlfe, das Euch, fo lar ige es von der Ueber⸗ 
macht nicht niedergebeugt wurde, fo häufigen Beiſtand 
geleiſtet har. Im vollen Vertrauen, daß dleſer auf⸗ 
richtige und einfache Aufruf in Euren Herzen Eingaug 
finden werde, verbuͤrgen Euch die Reichstagskammern 
ſowohl die Unverletzbarkeit aller Gewaͤhrleiſtung der 
Anleihe, als auch die Dankbarkert der Nation; der 
Polniſche Senat hingegen wird die Namen aller derer, 
welche diefer Anleihe beitreten, zum ewigen Andenken 
aufzeichnen, und feldige unter den theuerſten Denkmaͤlern 
zur Verehrung und zum Muſter den Nachkommen anf 
bewahren. So geſchehen in der Sitzung der Reichs⸗ 
tagskammern. Warſchau den 20. Juni 1831. 


Der Praͤſes des Senats Wodzynski, Senator 
Wojewode. 

Der Secretair des Senats J. U. Name e wies 
Senator Kaſtellan. 

Der Marſchall der Landbotenkammer Wlad. Graf 
Oſtrowski⸗ 

Fuͤr den Seer. der 8 W. Swier 
kowski, D. d. 7. B. d. H. S. W.“ 


In der letzten Sitzung der vereinigten Kammer 
wurde Xaver Godembski als Landbote des Aucbſßhen 
Kreiſes durch den Marſchall eingefuͤhrt. 


An der mittelſt Reichstagsbeſthluſſes vom 29. Mai 
a. c. eröffneten Anleihe unter dem Namen Polniſche 
Subſidien haben in Warſchau bis zum 25. Juni fol⸗ 
gende Perſonen Antheil genommen: Wlad. Gr. Oſtro⸗ 
wski, Adam Lunezewski, Ignaz Wenzyk, Anton Za⸗ 
wadzki, Wal. Zwan, Michael Piotrowski, Johann 
Auguſtynowiez, Kantorbery Tymowski, Joſeph Starzen⸗ 
ski, Auton Bykowski, Franz Kifielnicki, Ludwig Dis 
niecki, Andreas Deskur, Johann Gratkowski, Johann 
Poſturzynski, Kalixt Morozowicz, Vine. Gawtonski, 
Johann eee Adam Mazurkiewiez, Anton 
Rembowski, Martin Radonski, Dom. Kryſinski, Adam 
Fritſch, Ignaz Staszynski, Albert Chodecki, Konſtantin 
Swidzinski, Valentin Zwierkowski, Franz Köhler, Flor. 


Fuker, der Artillerie⸗Ofſizier Banſemer, Michael und 


Marya Zebrowski, Louiſe Diiewanowska, Rom. N 


Johann Aloiſi 1s Owidzer, Nobo Olszewski, N 
Lelewel. 


* 
* — 
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Der Praͤſident der Genetal Dirgktion der Warſchauer 


Militairſpitaͤler, Graf Lubiensät, hat an den in War⸗ 


ſchau wohnenden Geſchaͤftsfuͤhrer einer großen Frank⸗ 
furter Weinhandlung, der ſich bei den in Deutſchland 
veranſtalteten Sammlungen von Unterſtuͤtzungsmitteln 
für jene Spitäler ganz vorzuͤglich verdient machte, ein 
ſehr verbindliches Schreiben erlaſſen. „Es iſt Pflicht 
der Direktion, fo beginnt das Schreiben, Ihnen, mein 
Herr, ihre Dankbarkeit für die Mittheilungen zu ber 


zeugen, die Sie ihr in Betreff des Auslandes gemacht 


haben, und welche beweiſen, daß alle Nationen-Bruͤ⸗ 
der ſind, ſobald es auf Opfer und gegenfeitige Unter⸗ 


ſtuͤtzungen ankommt. Denutzen Sie gütigft die Gefaͤl⸗ 


ligkeit ihrer Correſpondenten, um ihnen unſern Dank 


. 


ihn des Hochverraths an. 


breit, 


für die Theilnahme, die fie uns ſchenken, an den Tag 
zu legen. 
kann man gewiß nicht zu viele Linnen, Verbindzeug 
und Charpie haben; allein da Reis, Wein und andere 
mediziniſche Gegenſtaͤnde hier ſehr theuer find, fo wuͤr⸗ 


den uns dieſe noch nützlicher ſeyn. N LE ö 
Am 26. Juni muſterten der Gouverneur der Haupt 


ſtadt, General Rutié und der Anführer der National, 
Garde General Oſtrowski auf dem Lazaretbplatze bei 
Ujazdowo, die Warſchauer Natkonalgarde. Es ſtellten 
ſich 8 Bataillone mit der ganzen Abtheilung Kavallerie 
und die Garde⸗Artillerie mit 8 Kanonen auf. Nach 


5 der Muſterung ſprachen ſowohl der Anführer ols auch 


der Gouverneur zu den Bürgern über die Nothwendig⸗ 
keit eines zu jedem Aufruf bereitſtehenden Heeres, zur 
gleich wurde Graf Diizar, der Artillerie, bei welcher er 
ſich engagirte, vom Anfuͤhrer der Nationalgarde vor⸗ 
geſtellt. FR 

Geſtern iſt Graf Montebello, der juͤngſte Sohn des 
berühmten Marſchalls Lannes, in Warſchau angekom⸗ 
men. Er war bei der Expedition nach Algier und ver⸗ 


ließ ſein vaterlänbifches Heer, um in unſere Reihen 


zu treten. N f 5 , 
Die Warſchauer Zeitung berichtet: „Das Ber 


tragen des Generals Jankowski iſt der Gegenſtand des 


allgemeinen Geſprͤchs iy der Hauptſtadt; viele klagen 
Als man dem General Bw 
kowski zeigte, wie die Schwadronen der feindlichen 
Kavallerie in einer Entfernung von 2 Werften Pulver- 
wagen mit Munition und unſere Regimentskaſſe fort 
führten, ſchrien die Soldaten mit Begeiſterung „Vor⸗ 


warts, wir nehmen alles zurück und die Ruſſen oben⸗ 
Doch der General ſoll darauf etwiedert ha 


ben: „Ich habe keine Ordre hiezu.“ — Ueber beide 
Generale, heißt es, wird ein Kriegsgericht geſetzt 


werden. In der geſtrigen Sitzung der vereinigten 


Kammern, verlangten der Landbote Gumowski und 
mehrere andere, daß fie ohne Umſtände ſogleich unter 
das Gericht geſtellt werden. Der Kaſtellan Nakwaski 
unterſtuͤtzte kieſe Meinung. Doch der Deputirte Wo; 
lowski behauptete, es habe der Generaliſſimus allein 
das Recht, die ſchuldigen Generale dem Gericht zu 


Um den Leidenden Linderung zu gewähren, 


* 


uͤbergeben; die Kammern hingegen konnten nur den An⸗ 
trag machen, daß der Prozeß aufs ſchleunigſte entſchie⸗ 
den werde. Hierauf wurde die Frage vorgelegt, ob die 
ſchuldigen Generale einzeln genannt, oder ihrer uͤber⸗ 
haupt, als Uebetreter erwahnt werden ſolle? Nach eini⸗ 
gen Diskuſſionen wurde beſchloſſen, daß der Antrag an 
den Oberbefehlshaber folgender Weiſe gemacht werde: 
Der Antrag der vereinigten Kammern an den Ober⸗ 
Anführer iſt, daß die Rechts ſache der beſchuldigten Ges 
nerale, bei aller Strenge des Geſetzes ohne Verzug 
entſchieden und beſchleunigt werden möge.’ 


8 


In der zur Entſcheidung des Prozeſſes der Genen 


rale Jankowski und Bukowski beſtimmten Commiſſton 
praͤſtdirt der Diviſſous⸗Geueral Caſimir Malachowski. 


In der Expedition gegen Ruͤdiger wollten die Sol 
daten den General Jankowski noch auf dem Schlacht; 


felde mit Tode beſtrafen; der vom Zorn entbrannte: 


General Nomarino zog den Degen; doch die Achtung 
vor dem Geſetze that der gerechten Wuth Einhalt. 

General Turno hat im Gefechte bei Lyſobpki eine 
ſtarke Contuſton an der Stirne erhalten. 


Die Generale Romartno und Chezanowski haben ſich 
am 23ſten d. M. vereinigt. Lublin wurde von unſern 


Vorpoſten eingenommen. Ruͤdiger zog ſich gegen Leczua 


zuruck, um ſich, aller Wahrſcheinlichkeit nach, hinter 
dem Wieprz mit der, in der Nähe von Zamose ſtehen⸗ 


den Diviſton des Generals Kalſerow zu vereinigen. 
ſind viele 


Von dem auf einige Tage befreiten Lublin 
Derfonen nach Waͤrſchau gekommen. 


Die hieſige Staats⸗Zettung enthalt folgende 
direkte Nachrichten vom Corps des Generals Gielgud 
vom 18. Juni: „Eine Colonne unter Anführung des 
Obriſten Kosz marſchirte von Gielgudysken aus, links 
nach Samogitien zu, General Gielgud ſelbſt aber rückte, 


in Verbindung mit den Generalen Dembinski und 


Chlapowski gegen Wilna vor und ſchloſſen die Stadt 
auf 1½ Meile mit 30,000 Mann Littauern und Pe: 
len ein; in dem Gouvernement ſelbſt befanden ſich ge⸗ 
gen 60,000 Mann mit Senſen, Picken und zum Theil 


auch mit Gewehren bewaffnet. In Wilna ſtanden die 


Generale Tolſtoy, Chrapowickt und Fricken mit 10,000 
Mann und 60 Kanonen, Aus Schonung wollten die 
Unſeigen die Stadt nicht ſtuͤrmen und hofften daß die 
Ruſſen in kurzem, vom Hunger gedrängt, entweder dir 
Stadt verlaſſen oder ſich durchſchlagen muͤßten. Die 
Stadt Kauen war in unſern Händen.“ : 


Ferner meldet daſſelbe Blatt: „In den Mil 
dern zwiſchen dem Bider und der Netta in der Ge; 
gend von Bialyſtock, hatten ſich einige hundert Maro⸗ 
deurs vom Polnifchen und Ruſſiſchen Heere noch von 
den Vorfaͤllen bei Tykoein, aufgehalten; die Polen hat: 


— 


1 


| 
| 
ten mit Huͤlfe der Landleute die Ruſſen Aberwunden, 
und ihnen dis Wahl gelaſſen, entweder als Gefangene 5 


5 


N 


K 


N 


Aus Kalaszyn wird berichtet, daß General Kreutz 
den Rückzug der Ruſſiſchen Hauptarmee, die jetzt gegen 
Littauen vorrüͤckt, zu decken geſonnen ſey. f 
General Toll hat ein aus beinahe 1200 Mann be⸗ 
ſtehendes Detaſchement Kavallerie abgeſchickt, welches 
von Wyszogrod uͤber Plock und Dobrzyn längs der 


- 
Ex — 


— 


ſich zu ergeben, oder mit ihnen gegen die Ruſſiſche 
Armee zu kämpfen. Das Letztere haben ſie angenom⸗ 
men. Darauf verbanden fie ſich, beſtimmten ſchwere 
Strafen für die Verräther und wählten einige unter 
ihnen zur Anfuͤhrung und Beute Vertheilung; zu ihnen 
ſtießen noch viele des Terrains kundige Landleute und 
Jaͤger. Dieſe Haufen überfielen nun die Kofaken, die 
Couriere, kleine Detaſchements und die Transporte; 
dahtr iſt die Heerſtraße der Ruſſen, die früher über 
Mezenin und Tykocin nach Dialyſtock gegangen, jetzt 
Aber Wyſocki⸗Mazowiecki.“ 5 
Auch heißt es in dem genannten Blatte: 
„Nach dem Abmarſche des General Chrianowski aus 
Lublin, ruͤckte daſelbſt von neuem General Ruͤdiger ein, 
und ließ ſeinen vermeinten Sieg am Wieprz bekannt 
machen und zugleich, daß er den Anführer der Inſur⸗ 
genten Malachowski, den Beſitzer von Lubatow mit 
500 Gefangenen in ſeiner Gewalt habe. Darauf ſetzte 
er dem General Chrzanowekt an die Weichſel naßh, 
welcher letzterer jedoch det Golemd bereits hinuͤber war 
und hinter ſich die Brücke im Angeſicht der Ruſſen 


obbrechen ließ. — Vor der Schlacht am Wieprz job 


ſchen dem General Ruͤdiger und Turno, ließ Erſterer 
aus Furcht daß Shrzanowski in Lublin einrücken würde, 
feinen Amüunitions-Vorrath und gegen 7000 Gewehre 
im Waſer verſenken. — Auch regt ſich, demſelben 
Blatte zufolge, wiederum der Aufiiand in Podolien 
und der Ukraine, 
gegen ihte Eigenthuͤmer beſonders in ſequeſtrirten Guͤ⸗ 
tern, aufgereizt wurden, ſtanden von neuem gegen fie 
auf, nachdem fie die von ihnen verſprochene Freihert 
nicht erlangt hatten. Ihrt Unternehmungen gelingen 
ihnen jetzt um jo leichter, da dort gegenwärtig ein klei 
neres Heer ſteht und auch die Adtheilungen der In⸗ 
ſurgenten noch nicht ganz zerſtreut ſind “/ En 
Dem Warſchauer Kurier vom 27. Juni zufolge, 
verlaſſen die Ruſſen die Umgegend von Plock und 
ſchlagen Brücken uͤber den Narew und den Bug. 


Aus Kalaszyn wird berichtet, daß General Kreutz 4 


den Ruͤckzug der Ruſſiſchen Hauptarmee, die jetzt gcgen 


eine 


Deut ſch lan d 
Mainz, vom 24. Juni. — Am 22. d. M. kam 


die Herzogin von Berty, im ſtrengſten Inkognito, un⸗ 


ter dem Namen einer Gräfin v. Sagang, im hieſigen 
Gaſthofe zur Stadt Paris an, und ſetzte heute ihre 
Reife weiter nach Maunheim fort. Man erwartet 
heute noch den Herzog v. Angouleme, nebſt dem Her⸗ 
zog v. Dlacas in demſelben Gaſthofe. € 


* 1 
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Die Bauern welche von den Ruſſen 


) Die Gazelte de France 
tel 1 Steile“ führte, macht zu ihrer Rechtfertigung hierzu 
folgende Bemerkung:“ 5 fertigung hierz 


8 
Wiesbaden, vom 21. Juni. — Hier hat ſich 
nun auch, nach dem Vorbilde von Mainz, Darmſtadt, 
Frankfurt, Hanau u. ſ. w. ein Verein edler Meuſchen⸗ 
freunde gebildet, der die Einſammlung won Beitraͤgen 
und deren Weiterbefoͤrderung an ihre Beſtunmung, 
zur Unterſtuͤtzung der Opfer des blutigen Krieges in 
Polen, zu Übernehmen ſich erbietet. In dem litho, 
graphirten Aufruf wird unter Anderm geſagt, daß 
man mit dieſer Unterſtuͤtzung beabſichtige, den Ruſſiſchen 
und Polniſchen Verwundeten Erleichterung zu ver⸗ 
ſchaffen, ſomit aber jedem Verdachte einer einseitigen 
und partheiiſchen Tendenz des Vereins zu begegnen. 
N (Nuͤrnb. Ztg.) 


Die General- Pos Direction im Großherzogthum 
Heſſen hat für die Charpie- und Verbandſendungen 
nach Warſchau die Poſtfreiheit im Umfange des Groß⸗ 
herzogthums bewilligt. erg ; 

r 

Paris, vom 22. Junk. — Der heutige Moni; 2 
teut enthält Nachſtehendes: „Seit einigen Tagen 
iſt die Fabrik falſcher Nachrichten in voller Thsktigkeit, 
und man muß gefichen, daß dieſer Erwerbzweig merk! 
wuͤrdige Fortſchritte gemacht hat. Es handelt ſich jetze 
nicht mehr von ſchwankenden Gerüchten, von ſophiſti⸗ 3 
ſchen Auslegungen, von abſichtlichen Uebertreibungen; 
es dandelt ſich von einer Verbeſſerung, die ein Patent 
verdient. Der König. von England hat geſtern das 
Parlament eröffnet. Die Etoile von 1823 begnügte 
ſich in ſolchen Fallen eine Rede ſelbſt. zu fabrieiren, 
die 24 Stunden ſpäter Lügen geſtraft wurde.) Im 
Jahre 1831 iſt man auf ein beſſeres Mittel verfal , 
len. Jedermann weiß, daß die wahre Rede ſchon 
heute Abend hier eintrifft, und daß es ſonach einiger ⸗ 
maßen laͤcherlich ſeyn würde, fie um einen fo geringen 2 


damals bekanntlich den Ti⸗ 
ihrer Rechtfertigung hierzu 
die damals bekanntlich den Di 


) Die Gazelte de France, die 
tel „l'Etoile“ führte, macht zu 


. er „Die Etoile erhie 
Abſchrift der Engliſchen Thronrede, 


t im Jahre 1823 
wie ſie von dem 


Miniſterium abgefaßt und in mehreren Zirbeln vorgeleſen 
worden war; es befand ſich in dieſor Abſchrift das Wort 
Neutralität, das 5 


Senn ee 
7 2 


von Herrn Canning in der vor belden 4 
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liſchen Conrieds, zugekommenen Abſchrift vorfand. Die Loß 

doner Blätter erklärten damals die ganze Sache; der No⸗ 

niteur hatte ſich daher dieſen Erklärungen erinnern fsllen,. 
anſtatt daß Faktum mit einer Unredlichteit anzuführen, die 
möglicher. Weiſe das Publikum irre führen konnte. Im 
Uebrigen geſchah unſere damalige Bekanntmachung ſo we⸗ 
nig in der Abſicht, dadurch auf die at einzuwirken, daß 
die betreffende Nummer der Etoile vielmehr erſt um acht x 
Uhr Abends in Paris erſchien, und daß bereits am folgen⸗ 
den Mittag nach den am Morgen eingegangenen Londoner 
Blättern eine zweite 2 8986 ausgegeben und in ganz Paris, 
vorzüglich aber an der Borſe, verbreitet wurde.!“ 
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Zeitgewinn im voraus zu entfielen. Was thut man 
alſo? Man ſupponirt, nicht etwa, was ſich wirklich in der 
Rede befindet, was man noch nicht weiß, u. was man heute 
würde eingeſtehen muͤſſen; ſondern was ſich nicht darln 
befindet, was ſich aber darin hat befinden ſollen und 
was der König vorher wieder geftrichen hat. Der 
König, meint man, habe die Abſicht gehabt, dieſes oder 
jeunes zu ſagen, habe aber darauf verzichtet, fo daß die 
Rede nicht mehr enthalte, was fie anfangs hade ent⸗ 
halten ſollen. Und Franzoſen ſind es, denen man 
ſolche Fabeln, wodurch der oͤffentliche Kredit wankend 
gemacht wird, auftiſcht. Die Spekulanten wollen es 
nicht anders; ſie ſind alſo nicht zu beklagen. Wohl 
aber ſind es die reellen Kapitaliſten, die den Gegenſtoß 
dieſer abſichtlichen Schreckſchuͤſſe empfinden. Wir ha⸗ 
ben unſererſeits alles moͤgliche gethan, um ſie davor zu 
bewahren; wir warnen fie noch einmal; nicht daß man- 
glauben ſoll, die Regierung werde — einem in ihrem 
Namen, in Folge eines Mißverſtaͤndniſſes, gegebenen 
Verſprechen gemäß — taͤglich ihre Entwürfe, Unter⸗ 
handlungen, Korreſpondenzen, kurz alles, was das 
aͤußere Intereſſe des Landes betrifft, an der Boͤrſe an⸗ 
ſchlagen laſſen; aber die Regierung wird es nie zuge⸗ 
ben, daß die oͤffentliche Meinung aͤber wirkliche That⸗ 
ſachen, Über bereits geloͤſte Probleme irre geleitet werde. 
Dieſe Regel dient ihr bei ihren Bekanntmachungen 
zur Richtſchnur, und es kann nicht einen guten Bürs 
ger geben, der es nicht billigen ſollte, daß ſie ſich 
hierauf beſchränkt und ſich in einen Kreis verſchließt, 
der ihr durch das allgemeine Intereſſe des Laudes 
vorgezeichnet wird und den, was die äußeren Verhaͤlt⸗ 
niſſe beteifft, die geſunde Politik nicht zu uͤberſchreiten 
geſtattet. Hinſichtlich der inneren Angelegenheiten des 
Landes kann und muß, ſelbſt vor erlangtem Reſultate, 
Alles geſagt werden: hier ſprechen wir unter uns; 
nicht ſo, hinſichtlich der aͤußeren Angelegenheiten: hier 
ſprechen wir von dem Auslande. Abgeſehen aber von 
den Spekulanten und Kapitaltften, giebt es noch eine 
andere Klaſſe von Leſern, die wir nicht auf ſolche 
Weiſe hinters Licht führen laſſen koͤnnen; dies ſind die 
Wähler, deren Intereſſe oder Einbildungskraft man 
durch dergleichen falſche, taglich in neuer Form vorge⸗ 
brachte und täglich widerlegte Geruͤchte beſorgt macht. 
Hierzu bleibt uns nur übrig, uns eben fo oft als 
unfere Gegner zu widerbolen. Dieſe kuͤndigen jitzt 
einen Zwieſpalt in der Londoner Konferenz an, was 
fo viel heißen will, daß fie es aufgeben, ſelbſt dergleis 
chen zu erſinnen; ſie ſprechen von Zwiſtigkeiten im 
Franzoͤſiſchen Kabinette, woraus man ſchließen muß, 
daß die hier beſtehende Einigkeit fie troſtlos macht: fie 
klagen über die beleidigende Sprache Englands an 
Frankreichs Grenze, was ſo viel bedeutet, daß zwiſchen 
beiden Staaten ein engeres und gleihmäßigeres Buͤnd⸗ 
niß als je herrſcht; der Temps iſt kuͤhn genug, ſich 
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zum Vertrauten einer angeblichen Kotteſpondenz der 


Herren von Talleyrand und Metternich mit dem Fran⸗ 
zoͤiſchen Präſidenten des Mintſter⸗Raths aufzuwerfen, 
was ſo viel ſagen will, daß jenes Blatt uͤber das in 
dieſer Beziehung herrſchende vorſichtige Schweigen und 
feine Unkunde in Verzweiflung if. Da die Angriffe 
gegen die Mintſter zu nichts führen, fo verſucht man 
es jetzt mit dem Könige. Die Quotidienne und die Tribune 
wechſeln ihre Sprache, und noch geſtern fellte die eine 
Betrachtungen an, um welche bie andere fie beneiden 
würde, wenn ſie nicht fuͤechtete, dadurch eine Ueberein— 
ſtimmung zu verratyen, die von einem Buͤndniſſe zeugte. 
— Der Meniteur hat bereits das Gerücht von einer 
Zuſammenztehung vou Truppen und von dem Auf⸗ 
ſchlagen verſchiedener Lager widerlegt; nichts deſtowe⸗ 
niger wird daſſelbe, als eb das amtliche Blatt gar nicht 


geſprochen hätte, heute wiederholt; warum? weil man auf 


die Unkunde zweier oder dreier Leſer ſpekultrt, die viel⸗ 
leicht die Lüge, aber nicht die Widerlegung derfelben 
geleſen haben. Eine wichtige Frage fol die naͤchſte 
Seſſion beſchaͤftigen; man entjcheidet aber vorweg Über 
die Meinung des Kabinets und gruͤndet hierauf eine 
Anklage gegen Männer, die zu dergleichen Vermuthun⸗ 
gen durchaus keinen Vorwand gellehen haben. Wird 


das Franzöſiſche Publikum ſich auch ferner noch ſo 


handgreiflich durch den Journalismus bethöoͤren laſſen? 
Warum haͤlt es ſich nicht an Thatſachen, ſtatt den 
Einſtuͤſterungen von Männern. Gehör zu geben, deren 
Einbildungskraft täglich bemüht iſt, Beſorgniſſe zu er⸗ 


regen? Warum laͤßt es ſich nicht die Widerlegung des 
vorhergehenden Tages als ein Präſervativ gegen die 


Taͤuſchungen des folgenden dienen? Wir werden es 
unfererfeits eben fo wenig uͤberdruͤſſig werden, mit ders 
gleichen Widerlegungen hervorzutreten, als unſere Gegner 
es überdrüffig werden, fie ſich zuzuziehen.“ are 


Der Graf v. Montalembert, Pair von Frankreich, 
ſtarb in der vorgeſtrigen Nacht nach einer langen und 
ſchmerzhaften Krankheit. Da die Erblichkeit der Pair, 
würde noch beſteht und die Söhne der wahrend er 
letzten Seſſton der Kammern geſtorbenen Patrs ihren 
Vätern ungehindert in dieſer Wurde gefolgt find, fo 
geht die Pairſchaft auch in dieſem Falle auf den Sohn 


des Verſtorbenen, den Vicomte v. Montalembert, über. 


Dieſer Umſtand wied einen noch nicht vorgekommenen 
Rechtsfall herbetfuͤhren. Der Vicomte v. Mou taleru⸗ 
bert (der Sohn) iſt nämlich mit dem Abbs Lacortaice 
und Herrn Decoux wegen Eroͤffuung einer Freiſchule 
ohne Erlaubniß der Univerſität beim hieſigen König!. 
Gerichtshofe angeklagt, und es fragt ſich nun, ob er 
wenn gleich noch nicht in die Kammer aufgenommen, 


ſchon jetzt als Pair zu betrachten und mithin, gleich 
feinen Mit- Angeklagten, vor den Pairs + Hof zu ver⸗ 


werfen iſt. 
Erſte Beilage 
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Erſte Beilage zu No. 163 


der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 4. July 1831. i 


ran kreich. 
In Paris angekommene Privat Briefe aus London 
melden, England habe Holland angeboten, ihm fuͤr das 
linke Schelde⸗Ufer die Amerikaniſchen Kolonien Deme— 
kari und Eſſequebo abzutreten, und England wolle dann 
Wieder dieſes Schelde Ufer gegen eine Geld⸗Entſchaͤdi⸗ 
gung an Belgien uͤberlaſſen. 
Sei der Ankunft des Don Pedro in Cherbourg 
bette der in St. Lo ſich aufhaltende Präfekt des Manche⸗ 
Departements dorthin begeben, um ihn zu bewillkomm⸗ 
neu. Er ſoll den Kaiſer unter andern mit folgenden 
Worten begrüßt haben: „Ew. Maj. haben nur jenſeits 
tes Meeres eine Krone abgelegt, um dieſſeits eine gläns 
endete in Empfang zu nehmen, und dadurch eine Na 
tion aus unverdientem Elende zu reifen.” Die Ant⸗ 
wert Don Pedro's lautete woͤrtlich alſo: „Gott be 
wahre mich kuͤnftig vor ſolchem Dornenſchmuck! Ich 
verzichte auf alle Kronen und auf den Ruhm, Mario 
nen glücklich zu machen. Beim Allmächtigen! unſere 
wilden Thiere in Braſilien find dankbarer als die Na⸗ 
tionen; ich habe Portugal eine Conſtitation geben wol⸗ 
len, es hat die Peitſche meines wortbruͤchigen Bruders 
vorgezogen; ich habe für das Wohl Braſiliens Alles 
aufgeboten, mein Leben wuͤrde mir nicht zu theuer für 
ſein Heil geweſen ſeyn; es hat mich verſtoßen; mir iſt 
außer meinem ruhigen Bewußtſeyn, wenig übrig gedlie⸗ 
ben, nicht ſo viel, um als Privatmann zu leben; aber 
eher ſoll man mich Zuckerrohr und Kaffee dauen, als 
wieder eit en Thron einnehmen ſehen. Der Himmel 
wolle, daß Ihr guter, nur allzu guter Ludwig Philipp 
went traurigen Erfahrungen nie theile!“ 

Der Pilote du Calvados meldet aus Caen vom 
17. Juui: „Der ehsmalige Kaifer von Braſilien, der 
geſtern von Cherbourg nach St. Germain-en⸗Laye, der 
m von der Regierung beſtimmten Reſidenz, abreiſen 
wollte, bat beichoflen, in Cherbourg die Ankunft der 
lungen Königin Donng Maria abzuwarten; ein Cou, 
tier iſt nach Breſt abgefertigt worden, um dieſelbe bet 
rer Ankunft daſelbſt aufzufordern, ſich ſogleich mit 
torer Famiiie zu dercinigen. Der Kaiſer geht täglich 
mit feiner Gemahlin und einem Theile ſeines Gefolges 
in der Stadt und der Umgegend ſpazieren. Geſtern 
kam ein Courier aus Paris hier durch, welcher dem 

Kaiſer Nachrichten aus Braſilien überbrachte, denen 
Fıfolge nach jetner Abreiſe Alles zur Ruhe zurückgekehrt 
und ſeine Beſitzungen teſpectirt worden waren.“ 

Der Prinz v. Joinville iſt gegenwartig in Florenz 

Geſteru hat der k. Gerichtshof allhier eine Sentenz 
erlaſſen, in der der Tod des Prinzen Conde für ker 
nen Angetff irgend ether fremden Hand erklart wird. 
Es bleibt nun voch die Entſcheidung über die Aus füh⸗ 

kung des letzten Willens. a 


Der bekannte Dichter Barthelemy wurde bei dem 
am Freitag ſtattgefundenen Auflauf verwundet. 

Der Polniſche Verein hieſelbſt hat 40 Aerzte un 
Wundaͤrzte nach Polen geſchickt; jeder erhielt 1500 Fr. 
zu Reiſekoſten, Inſtrumenten und zur Beſtreitung der 
Rückkehr. Ader nur 31 haben ihre Beſtimmung er⸗ 
reicht. £ 

Aus Breſt vom 17ten wird gemeldet: „Das Linken⸗ 
ſchiff Suffren iſt geſtern nach Liſſabon unter Segel 
gegangen; die Fregatte la Guerriere iſt noch hier und 
und wartet auf Befehle. Folgendes iſt die Liſte der 
von unſerm Geſchwader ſeit dem Beginn der Feind⸗ 
ſeligkeiten genommenen und hierher geſchickten Portu⸗ 
gleſiſchen Schiffe: Am 30. Mat die Goelette Duos 
Carascoens, von St. Ubes nach Dublin mit einer La⸗ 
dung Salz, Orangen, Citronen N. gehend; am 11 ten 
Juni die Goeletts Harmonie, von Oporto nach Liſſa⸗ 
don ſegelnd, mit Leder und Lebensmitteln befrachtet; 
am 14. Juni die Goelette Noſtra Dama de la Roda, 
von Madeira nach Liſſabon beſtimmt, mit einer Ladung 
Wein, Kupfer und Bananen; die Brigg Conſtante, 
mit Reis, Baumwolle, Saſſaparilla und Gummi ela- 
sticum von Para nach Liſſavon ſegelnd; der Drei⸗ 
maſter Felicidade von 400 Tonnen, mit Baumwolle, 
Zucker, Kaffee und Cacao von Para kommend; am 
15. Juni die Korvette Urania, von der Fregatte Mel⸗ 
pomene bei Terceira genommen. Die Urania iſt unter 
dem Commando des Schiffs⸗Lieutenants Desfofles bier 
angekommen; die Portugieſiſchen Offiziere bleiben unter 
forgfältiger Aufſicht am Bord des Schiffes. — Ein 
Offizier aus dem Gefolge des Kaiſers Dom Pedro ff 
von Cherbourg auf Befehl feines Souperains hier ans 
gekommen, um die junge Königin. Donna Maria zu 
empfangen. Dieſe retſt unter dem Titel einer Herzo⸗ 
gin von Oporto und wird von der Marquiſe v. Louls 
begleitet. Die Korvette la Seine, auf welcher ſich die 
Königin befindet, wird jeden Augenblick hier erwartet“ 

Hieſige Aerzte berechnen die Zahl der gegenwärtig 
an der Inflaenza in der Hauptſtadt erkrankten Perfo⸗ 
nen auf 45,000 und die außerordentliche Einnahme, 
die dadurch den Aerzten und Apothekern zu The. 
werde, auf eine halbe Million Franken. 

Straßburg, vom 23. Juni. — Der hieſige 
Niederrheiniſche Courier euthaͤlt über die Reife 
des Königs im Elſaß Folgendes: „Ludwig Philipp hat 
unfere Gegenden beſucht. Hatte feine Reiſe den Zweck, 
fh von den Wuͤnſchen und Beduͤrfniſſen der Einwoh⸗ 


ner zu überzeugen und ſich perfönlich dem Volke be _ 


kannt zu machen, ſo iſt dieſer Zweck erreicht worden, 
ungeachtet der Verſuche gewiſſer ihn umgebenden Per⸗ 
ſonen, ſeine Abüchten in den Augen des Volkes zu 
entſtellen und ihn als minder liberal und der Natio⸗ 
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nal⸗Unabhaͤugigkeit minder zugethan darzuſtellen. Wir 
Alle haben uns überzeugen können, wie gut feine Ab, 

g ſichten find, wie ſehr er die Freiheit liebt, und daß es 
nicht an ibm liegt, wenn wir die Verbeſſerungen, 
welche die jetzige Zeit, und namentlich das Princip der 
Juli⸗Nevolation, in unſeren Inſtitutionen nothwendig 
machen, noch nicht erlangt haben.“ 

Am 17ten d. wurde dem Koͤnige bei ſeiner Durch⸗ 
reiſe durch Pfalzburg die dortige evangeliſche Geiſtlich⸗ 
teit vorgeſtellt. Auf die Anrede, die der Pfarrer des 
genannten Ortes bei dieſer Gelegenheit an den König 
bielt, antworteten Se. Majeſtaͤt im Weſentlichen: Ge⸗ 
wiſſensfreiheit und gleicher Schutz fuͤr lalle Religions; 
bekenntniſſe ſey bis jetzt ein Hauptgegenſtand ſeines 
Nachdenkens und der Fuͤrſorge ſeiner Regierung ge⸗ 
weſen und werde es jederzeit ſeyn. „Da ich weiß, 
daß der groͤßte Theil der Bevoͤlkerung dieſes Kantons 
Deutſch iſt — fügten Se. Majeſtaͤt hinzu — fo vers 
muthe ich, Sie werden meif in Deutſcher Sprache 


redigen?““ Auf Bejahung dieſer Frage ſagte der 
King im herzlichen Tone und in ſehr gutem Deutſch: 


as iſt recht, meine Herren, predigen Sie das Evan⸗ 
k this fort in der ſchoͤnen, kraͤftigen Deutſchen 
Sprache, die ich hochſchaͤtze und noch immer gern 
ſpreche; denn Sie wiſſen vielleicht, daß ich mich in 
Verhaͤltniſſen befunden habe, wo ich dieſelbe genau 
kennen lernen konnte. Es iſt mir angenehm, meine 
Herren, Sie bei mir geſehen zu haben.“ Eh 
Aus Cholet ſchreibt man: Seit den mancherlei Nie, 
derlagen, welche die Chouans erfahren haben, ſind ſie 
muthlos geworden. Die meiften haben ſich unterwor⸗ 
fen, die andern verbergen ſich. Diot irrt allein ums 
her. Häufig findet man Todte am Wege; es ſind 
dies diejenigen, die in den einzelnen Treffen verwun⸗ 
det, ſich fortzuſchleppen ſuchten, endlich aber nicht wei⸗ 
ter zu kommen vermochten. In kurzer Zeit wird das 
frevelhafte Treiben dieſer verblendeten Leute wohl voͤl— 
lig ſein Ende erreicht haben. 5 
Nachrichten aus St. Omer zufolge, hat man in der 
alten Abtei von St. Bertin, wo gegenwartig Nach⸗ 
grabungen angeſtellt werden, ein Moſaikſtück mit meh⸗ 
reren Zeichen des Thierkreiſes aufgefunden, das den 
Deckel des Grabes eines im zwölften Jahrhundert ge; 
ſtorbenen jungen Grafen von Flandern geziert zu haben 
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Madrid, vom 13ten Juny. — Ueber die Anger 
legenheiten Liſſabons herrſcht hier das größte Geheim⸗ 
ni. Man glaubt jedoch, daß die Genugthuung welche 
den Engländern gegeben worden iſt, nicht blos in der 
Abſetzung einiger National? Beamten beſtonden habe, 
ſondern daß die Portugieſiſche Regierung 15 Millio⸗ 
nen Fr. habe zahlen muͤſſen, eine Summe, die ihr 
nicht leicht zu erſchwingen geweſen iſt. Ja man ſagt 
fogar, daß der Koͤnig Ferdinand ſeinen Neffen mit 
Geld unterſtuͤtzt Habe. 


Die Nachrichten uͤber die Verluſte, welche Herr 
Aguado erlitten haben fol, ſcheinen nicht ganz ges 
gruͤndet zu ſeyn. — Am Namensfeſte des Koͤnigs ſind 
diesmal gar keine Gnadenbezeigungen ausgetheilt wor⸗ 
den; nur der Herzog von Granada iſt zum General 
Capitain der Garde du Corps ernannt worden. — Die 
heftigen und anhaltenden Regengüſſe baben die Erndte 
hier ſehr verzögert; im Allgemeinen iſt fie mittelmäßig 
ausgefallen. Auch die Olivenerndte iſt nicht ſonderlich 
gerathen. : 

Das Fieber hat in einem unſrer Gefaͤngnißgebaͤude 
ſo uͤberhand genommen, daß man die Gefangenen hat 
heraustragen und ſaͤmmtlich anders bekleiden muͤſſen. 
Man beſchaͤftigt ſich jetzt damit, daß durch die unge 
ſundeſten Duͤnſte verpeſtete Lokale zu reinigen, und 
wendet dazu alle mögliche chemiſche Mittel an. — Die 
Ausgrabung des Canals von Caſtilien beginnt unter 
unguͤnſtigen Auſpicien; die Haupt- Agenten find ent⸗ 
zweit, die Direction der Arbeiten hat grobe Fehler be⸗ 
gangen, dies Alles ſchiebt die Vollendung der, der 
rer fo nothwendigen Unte nehmung noch weit 

inaus. 

Eadir, vom 7. Juni. — Diele Stadt ſcheint uns 
ter dem Einfluß beſonders unguͤnſtiger Geſtirne zu fie 
hen. Es iſt jetzt beſchloſſen worden, ihr die Hafen: 
freiheit wieder zu nehmen, eine Maßregel, die mehe 
im Intereſſe Englands als Spaniens ſeyn wuͤrde, da 


Gibraltar und Liſſabon die Punkte And, welche dadurch 
gewinnen. : 


E ug lan d. 


Parlaments, Verhandlungen. Im Unterhauſe 
waren am 24. Juni die Gallerieen alle ſchon ſehr 
frühzeitig von Zuſchauern angefuͤlt. Im Hauſe ſelbſt 
war faſt jeder Platz beſetzt; die Mitglieder hatten aus 
Vorſorge faſt ſaͤmmtliche Sitze mit Namen bezeichnet 
und ſich dadurch reſerviren laſſen. Nachdem mehrere 
Bittſchriften von geringfuͤgigem Intereſſe uͤbergeben 
worden waren, erhob ſich Lord John Ruſſell und trug 
auf Erlaubniß an, die Reform⸗Bill einbringen zu dir: 
fen. In einem ausführlichen Vortrage erlaͤuterte er 
ſowobl die Bill ſelbſt, als die Aenderungen, die ſeit 
voriger Seſſion damit vorgenommen worden. Er er⸗ 
klaͤrte zunächft, daß er feinen Antrag im Namen der 
Regierung mache, die dadurch die Conſtitution des Lan⸗ 
des zu befeſtigen hoffe. Ungeachtet aller Oppoſition 
und der gegen ſie erſchienenen Schmaͤhſchriften und 
luͤgenhaften Berichte, Härten die Minifter doch nichts 
in den Prineipien der Bill geändert; auch ſey der 
Monarch dadurch nicht abgeſchreckt worden, der Maß 
regel auch ferner ſeine Zuſtimmung zu ertheilen. Das 
Benehmen des Volkes dei dieſer Gelegenheit ſcheine 
ihm uͤber jedes Lob erhaben (Beifall); ſelbſt die 
unterſten Einwohner⸗Klaſſen hätten, oft fogar mit 
Aufopferung ihres eigenen Intereſſes, dem oͤffentli⸗ 
chen Wohle und ihrer Pflicht gemäß gehandelt. Eine 


— 
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Lehre ſey dies fuͤr diejenigen, die in der Gewohn⸗ 
heit wären, von gewiſſen Volksklaſſen immer in 
verächtlichen Ausdruͤcken zu reden; man muͤſſe die 
Meinung dieſer Klaſſen eben ſo hoch achten, wie die 
der Hoͤchſten im Lande. — Jetzt zu der Bill ſelbſt 
uͤbergehend, erklaͤrte der Redner, daß ſie im Grunde 
dieſelbe ſey, die in der vorigen Seſſion eingebracht 
worden, und daß man nur einige geringere Verbeſſe⸗ 
rungen zur leichteren Ausführung der Bill veranſtal⸗ 
tet habe. Dieſe Verbeſſerunten ſelbſt werden vom 
Courier (in einer zweiten Ausgabe feines Blattes) 
folgendermaßen angegeben: a 

„In der Abfaſſung ſowohl als in der Styliſirung 
der Bill wurden beträchtliche Veränderungen vorgenom: 
men. Das Stimmrecht in den Grafſchaften ward auf 
jährige Zeitpaͤchter ausgedehnt. Im Fall eines hypo⸗ 
thecirten Eigenthums hat der Inhaber der Hypothek 
das Stimmrecht, eben fo wie der Freiſaſſe. Ein Frei 
ſaſſe muß 6 Monate lang Beſitzer geweſen ſeyn, an 
ſtatt 30 Tage, wie es in der früheren Bill beſtimmt 
war, und ein Zeitpächter 1 Jahr anſtatt 2 Jahre. 
Bei Erbſchafts oder Teſtaments⸗Faͤllen u. ſ. w. fält 
die Beſtimmung der Zeit des Beſitzes weg. Was das 
Stimmrecht der Burgflecken betrifft, fo giebt ein Stück 
Land, das mit einem Haufe, Waarens Magazine oder 
einem Handels: Comtoir verbunden, einem und demſel⸗ 
ben Beſitzer gehört und zuſammen jährlich 10 Pfund 
Pacht einträgt, das Recht zu einer Stimme. Kein 
Pächter iſt zu einer Stimmt berechtigt, wenn er ſeins 
Pacht oͤſter als einmal in einem halben Jahre zahlt, 
wohl aber im entgegengeſetzten Falle. Anftatt der aus 
Geheimen Raͤthen beſtehenden Kommiſſionen — ſollen 
Parlaments- Commiſſaire ernannt werden. Die Wahl⸗ 
liſten ſollen, anſtatt an 3, nur an 2 Sonntagen an 
oder in der Naͤhe von Kirchenthuͤren angeſchlagen wer⸗ 
den. Bei den betreffenden Beamten muͤſſen die Wahl⸗ 
liſten unentgeltlich durchgeſehen werden koͤnnen. Die 
Zeit zur Reviſton der Wahlliſten wird verlängert. In 
großen Grafſchaften darf mehr als ein Advokat ange 
ſtellt werden. Eine Beilage entbaͤlt Formen zu den 
Wahlliſten fuͤr Grafſchaften und Burgflecken, eine ans 
dere verſchiedene Eidesformen, und eine dritte, welche 
die Strafen für diejenigen beſtimmt, der einen ander 
den Wähler vertritt, oder in einer und derſelben Wahl 
zweimal ſeine Stimme abgiebt.“ 


London, vom 24. Juni. — Se. Majeſtät hielt 
geſtern ein großes Lever im Palaſt zu St. James, 
wobei ihm unter anderen Herr Waſbington Itving, 
Gefchäftsträger der Vereinigten Staaten, durch Lord 
Palmerſton vorgeſtellt wurde. f 

Der Courier meldet Nachſtehendes: „Die Belgis 
ſche Deputation ſchickt ſich an, London zu verlaſſen 
und nach Bruͤſſel zuruͤckzukehren, um, wie wir verneh⸗ 
men / bei den Berathungzen des Kongreſſes gegenwaͤrtig 
zu ſeyn, welche der Antwort vorhergehen muͤſſen, dis 
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Carracas eingeſchlichen, 


von der Konferenz zum oder vor dem 30. Juni ver⸗ 
langt worden iſt.“ j N 

Das Court- Journal berichtet, der Prinz Leopold 
habe letztes Jahr der reizenden Nichte eines verſtorbe— 
nen Staatsmannes große Aufmerkſamkeit geſchenkt; ſie 
wird nach dem Tode ihres Vaters eine jahrliche Rente 
von 250,000 Pfd. Sterl. zu beziehen haben. 

Demſelben Blatte zufolge, ſoll der Herzog Wilhelm 
von Braunſchweig Vermählangs⸗Abſichten bei ſeiner 
Reiſe haben. 

Dem Vernehmen nach, iſt die Anleihe fuͤr Rechnung 
der Polniſchen National-Regierung mit dem Bankier⸗ 
hauſe Ward zu Stande gekommen. 

Der Herzog von Wellington liegt an einem Gallen⸗ 
fieber darnieder. 


Niedet lande. 


Aus dem Haag, vom 24. Juni. — Nach Der 
richten aus Breda waren Ihre Koͤnigliche Hoheit die 
Prinzeſſin Friedrich der Niederlande vorgeſtern Nach⸗ 
mittags dort angekommen und in dem Hotel Ihres 
Durchlauchtigen Gemahls abgeſtiegen. Tages darauf 
beabſichtigten JJ. KK. Huheiten einer großen Revue 
im Lager zwiſchen Reyen und Gilze beizuwohnen. 


Die Zahl der neuerlich in Luxemburg angekommenen 
friſchen Truppen wird auf 14 — 1500 Mann angegeben. 


Das Journal von Curacao enthält folgende Nach⸗ 
richten: Am 4. Maͤrz hat ein Corps von 600 Mann, 
das unter Manzaneque's Befehle von Cumana gekom⸗ 
men war, ſich ohne Schwertſtreich der Stadt Barce⸗ 
lona bemäctigt. Der Gen. Monagas, welcher die 
Stadt mit 800 Mann beſetzt hielt, hat ſie mit der 
Hälfte derſelben verlaſſen. Die andere Haͤlfte hat ſich 
zerſtrtut. Vor feinem Abgange hatte der General die 
kleinen, im Hafen befindlichen Fahrzeuge, ſaͤmmtlich 
verſenken laſſen. In der Nacht zum 11. Maͤrz hatte 
ſich ein Guerillas⸗Haufe des Royaliſten Cisneros in 
die Wache des Gefaͤngniſſes 
niedergehauen und 80 Gefangene in Freiheit geſetzt. 


—— — 


20. Juni. — General Tieken 
Bruͤffel abgereiſt. Zu gleicher 
Zwoͤlfpfuͤndern ebenfalls dar 


Antwerpen, vom 
van Terhoven iſt nach 
Zeit iſt eine Batterie von 
bin abgegangen. 

Die Holländiſche Flotte wird täglich verftärft. So 
eben läuft eine Fregatte ein, deren Maſte um > niedri⸗ 
ger ſind, als gewoͤhnlich, und die, nach Einigen, bloß 
zum Bombenwerfen eingerichtet ſeyn ſoll. Vom Doel 
bis zum Pyp⸗Tabae ankern ſechs Fregatten, eine Brigg / 
ein Dampfſchiff und neun Kauonenboote. 

Man verſichert, daß der Spaniſche General Quiroga 
in Bruͤſſel angekommen ſey, um in Belgiſche Dienſte 
zu treten. 


— 20 — 


Zu Gent hat ein Individuum, in der Tracht der 
Wärgergarde, zwei Schuͤſſe auf die Wache an der Pas 
terskaſerne gethan. Er ladete eben ſein Gewehr zum 
drittenmal, als er arretirt wurde. 8 


Such wei z. 


Bern, vom 20. Juni. — Aus Sitten vom 
14ten d. wird gemeldet: „Das Einruͤcken der biwaff⸗ 
neten Macht und die ernſthafte Haltung derſelben iu 
Wartigny haben nunmehr auch die unbengſamen Ge 
muͤther bezwungen, welche bisher dem mabnenden Zu⸗ 
ſpruch und den obrigfeitlidhen Proclamaitonen unzu⸗ 
günglich waren. Die mit brennender Lunte aufgepflanz⸗ 
ten Feldſtuͤcke und die dem Anſchein nach ſchlagfertige 
Stellung des ſeit feiner Ankunft auf dem Hauptplage 
von Martigny unter Zelten lagernden Bataillons ma, 
ren ganz geeignet, der letzten von dem Landrathe durch 
das Organ einer aus feiner Mitte abgeordneten Depu⸗ 
tation an die hartnaͤckigſten der Ruheſtoͤrer erlaſſenen 
Aufforderung einen erwuͤnſchten Erfolg zu verſchaffen. 
Unverzüglich liefen die unbedingteſten Unterwerfungen 
ein; die Ortebebörben, deren kurz vorher ängſtlich ein; 
gereichte Entlaſſung von der Regierung zuruͤckgewieſen 
wurde, übernahmen neuerdings bis zu den naͤchſtens 
eintretenden verfaſſungsmaßigen Wahlen ihre früheren 
Stellen, und — nachdem der Feldzug mit einigen Vers 
baftungen fein Ziel erreicht hatte, kehrte das Expedd 
tious⸗Bataillon heute hlerher zurück, um morgen auf⸗ 
geloͤſt zu werden. Bloß zwel Compagnieen ſcheinen bes 
ſtimmt zu ſeyn, hier einſtweilen eine Art Garniſons⸗ 
dienſt zu verſehen, vermuthlich dis der in kurzem eins 
zuleitende Unterſuchungs⸗Prozeß Über den Aufſtaud von 
Martigny geſchloſſen ſeyn wird.“ 


Am 19. Juni hat der Preußiſche Gefhäfsträger in 
der Schweiz, Hr. v. Arnim, die Note des Preuß iſchen 
Hofes als Antwort auf die Schweizertſche Neutralitäts: 
erklärung überreicht, Dieſelbe ſoll in einem durchaus 
befriedigenden und wohlwollenden Sinne lauten. 


S ch wie dee n. 

Unterm 18ten Juni iſt in Schweden die zollfrei 
Etufuhr⸗Erlaudniß von Gerſte und Hafer vom Aus 
lande in alle Häfen des Reiches bis zum 15. Auguſt 
ergangen. f 

N ll 

Der Feldmacſchall Graf Paskewitſch IM aus dem 
Gonvernement Smolensk gebuͤrtig, woſelbſt er noch 
jetzt, ganz in der Naͤhe des Maskaper Gouvernements, 
unweit des Duͤnaſtuſſes, angeſtammte Familienguͤter beflgt, 


Die Chtneſen färben niemals feine Seide mit einer 


koſtbaren Farbe eher, als bis die Nord⸗Oſt Winde, die 
fie Pack Foung nennen, eintreten, was gewöhnlich zu 


Ende des Septembers geschieht, wo dann die Luft ſv 
trocken wird, daß die Dielen in Zimmern, die nichz 
genau ein einander gepaßt find, oft einen Zoll weit 
von einander weichen. Dieſt Auſmerkſamken auf den 
Zuſtand der Atmoſphaͤre iſt das ganze Geheimniß des 


großen Ölanzes und der Haltbarkeit der chtueſiſchen 


Farben. 


„„ ETIETRN 

Die Berliner Voſſiſche Zeitung No. 150 vom 30ſten 
Juni enthält unter den Inſeraten folgendes: 

Merkt's Frauen! 

Ein Weib verdient dann nur die Liebe und Achtung 
ihres Mannes, und gewiß auch die Achtung eines Jer 
den, wenn fie dei weiblichen Tugenden auch ihre Pflicd⸗ 
ten erfüllt, welche in ſtiler Häuslichkeit, Sparſamkeit, 
Ordnungsliebe und ſteter Geſchaͤftigkeit deſtehen. Da 
meine Frau, geb. Kotreck, während 6ſähriger Ehe für 
wohl obige Pflichten auf das ſtrengſte erfüllte, fies 
gern und willig meinen Wäaſchen und Anordnungen 
Gehoͤr gab, ch mit wadrem Muttergefühl der Er zie⸗ 
dung der Kinder bingieht, noch nie widerſprach, nu 
ein finſteres Geſicht oder Modelaune äußerte, fo darf 
ich bei ihrem Leben ditſe Vorzüge in Wahrheit guers 
keunen, ſtatt ſolche den Verſtorbenen oͤfters unverdient 
nachgerufen werden. t 

Berlin den 25. Juni 1831. Beck. 


— — — — — ꝑꝓät4— 
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Wien, vom 2öften Inni. — Nach den an bis 
Sanitas Hof⸗Commiſſion eingelangten Berichten Bas 
die Cholera im Ciortkower und Tarvopoler Kreiſe⸗ 
wo fle ſruͤder am beftigſten gemürhet hatte, bedeutend 
nacheelaſſen. Dit Stadt Czernowitz iſt als der äußerſta 
Punkt der Bukowina anzuſehen, uͤder welchen hinaus 
das Uebel ſich nicht weiter nach Suden erſtreckt. Da⸗ 
gegen ſind die Kreiſe Zloczow, Kolomea, Stanislau, 
Brzezau, Stry und Lemberg davon befallen. 

(Oeſterr. Deob.) 

Den letzten Nachrichten aus Gallizten zufolge, if die 
Cholera bis Jaroslaw auf der Chauſſee von Lem⸗ 
Berg nach Krakau vorgedrungen; dagegen hat ſich die g 
Dee ihres Erſcheinens im Taruower Kreiſt nicht 
eſtaͤtigt. f 

Der Dresdner Anzelger enthält folgende Der 
kanntmachung der wegen dee Maßregeln zu Abwehr 
der Cholera geordneten Lokal-Kommiſſton, vom 25 ſten 
Juni: „Es find in den letzten Tagen in 2 Preuß tſchen 
Grenzdörfern bet Großenhain 2 Perſonen erkrankt und 
geſtorben und haben, weil bei ihnen, nach der Anzeige 
einer ärztlichen Perſon daſelbſt, Erbrechen und Diarrhoe 
ſtattgefunden, die Aufmerkſamkeit der dortigen Koͤnigl. 
Sächſiſchen Beboͤrden erregt. Dis angezeigten uͤbrigen 
Symptome der Krankzeit dieſer Perſonen find aber, 
nach dem Ausſpruche der daxuͤber befragten Herren 
Hof- und Mediztnalraͤthe alldier,. von der Art, daß 


Er 


— 


Krankheit, ſondern nur eine Unterleibsentzündung vor⸗ 
banden geweſen ſeyn kann. Unterzeichnete Kommiſſion 
findet ſich verpflichtet, das Publikum biervon zu be 
Bacrichtigen, damit die hieſigen Einwohner nicht durch 
falſche Gerüchte und durch die Ankunft von Fremden 
ans dortiger Gegend zum bevorſtehenden Jahrmarkt 
ſich in Unruhe ſetzen laſſen.“ 

Der Hamburger Correſpondent fagt: Das 
fetzt gegen die Cholera empfohlene, von der Älteren 
Chemie benannte Magisterium Wismuthi iſt ſchon 
don Pott (Observ. de Wismutbho 1739), Odier 
Qourn. de Medecine T. XXVIII. 1786), Carminati 
(Opus. therapent. V. I. 1788), Bonnet (Journ. 
de medicine T. LXXIV. 1738), bei Krankheiten aus 
einer zu großen Senflbilität der Nerven, dei Krank, 
beiten aus zu großer Irritabilität der Muskelfaſern 
des Magens und der nahe liegenden Theile deſſelden, 
als Magenkraͤmpfen, byſteriſchen Koliken und Bauch- 
flaſſen ꝛc. und ſelbſt zur Linderung der Schmerzen vom 
Scirrbus am obern Magenmunde, als àußerſt wirkſam 
empfohlen worden. i 

Ein Privatſchreiben aus Stockholm vom 17. Juni 
enthält: „Da die Regierung geftern aus St. Peters 

burg amtlich benachrichtigt worden iſt, daß die Cholera 
ſich in den erſten Tagen dieſes Monats in Archangel, 
und zwar nach der Ankunft einiger funfzig Kähne aus 
dem Gouvernement Wiätka, gezeigt hat, fo wird bis 
Aufſicht an der noͤrdlichen Küfte Norwegens, deren 
Einwohner in lebhaftem Handelsverkehr mit Archangel 
ſtehen, noch verdoppelt werden. Es find bereits Bes 
feble hierzu ertheilt worden, in deren Folge auch eine 
Contumaz⸗Anſtalt entweder in Bodde oder in der Nähe 
van Drontheim errichtet werden fol, Nach den Bw 
richten unſeres Conſuls hatte die Krankheit in Archan⸗ 
gel erſt zwölf Perſonen hinweggerafft und ſchien eben 
keinen beſonders bösartigen Charakter zu haben. Nichts 
deſto weniger ſollen die Verbindungen wis. Norwegen 
ſtrenge beauffichtigt werden.““ 

— — EEE 

Verlobungs Anzeige. 

Die heut vollzogene Verlobung meiner Mündel, des 
Fräulein Charlotte v, Walhofen, mit dem Reichs 
grafen Wilhelm v. Arco, dritten Sohns des Herrn 
Neichsgrafen v. Arco auf Kopeziowiz, babe ich dis 
Edre allen auswärtigen Freunden und Dekaunten bier⸗ 
mit ganz ergebenſt anzuzeigen. N 

OSeohrau in 9/2. den 26. Juni 1881. 
Eſſenwein, Königl. Special: Steuer, Eins 
nehmer und Vormund der Major von 
Walhofenſchen Minorsunen. 

Als Verlobte empfehlen ſich 

A Charlotte v. Walhofen. 

N R. Graf Wilhelm v. Arco. 
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durchaus nicht eine der Aſſatiſchen Cholera ahnliche 


„Todes And el ge- 

Dis nach langen Leiden am 21. Juni erfolgte Ab, 
leben der verwittwiten Frau Ober Steuer ⸗Einnehmer 
R. Wentzel, geb. Schilling, aus Breslau, zeigt 
biermit im Namen der Hinterbliebenen allen Freunden 
der Verewigten ergebenſt an. 

Landeshut den 24. Juni 1831. 5 


Dr. Jäbne, als Schwieger ſohn. a 


Theater Nachricht. 


Die Gaſtſpiele der Demoiſelle Vid, erſte Sängerin. 


des Koͤnigſtädtſchen Theaters zu Berlin, werden am 
5. July auf hieſiger Buͤhne beginnen, und zwar mit 
der Oper „die ſchoͤne Müllerin“ von Paſſiello. 


Demoiſelle Vio kam der Kürze ihrer Urlaubszeit 
wegen nur in ſechs Gaſtrollen auftreten. Um den vielen 
Nachfragen wegen Logen⸗ und Sperrſitz⸗Plätzen moͤglichſt 

u entſprechen, iſt die Einrichtung getroffen, daß für die 
Gafdarſtellungen der Demoiſelle Vio von heute an 

beim Kaſtellan Wißmann, im Theater, Billete 

fuͤr die ganzen geſchloſſenen Logen, und beim 

Kaufmann Herrn F. A. Hertel, dem Theater 
gegenuber, einzelne Billette zum erſten Rang 

zu den Sperrfigen, in das Parterre und in die 

allerie⸗Logen 5 


gegen baaren Erleg des betreffenden Eintrittsgeldes, 


täglich bezogen werden koͤnnen. 
Alle übrigen Verhältniſſe bedingen eine Erhoͤhung 


der gewöhnlichen Eintrittspreiſe, wonach für die Gaſt⸗ 


darſtellungen der Demoiſelle Vio beſtimmt ſind die 
Preiſe der Plätze: 
Ein Billet in den erſten Rang 


in die Sperrſitze 1 Rthlr. — Sgr. 


2 a 

in dos Parterre 15 Sgr. 
in die Gallerie⸗Logen 10 Sgr. 

3 auf die Gallerie 5 Sgr. 


Alle Abonnements und Freibillets ohne Ausnahme 
ſind unguͤltig. ; 
Breslau den 30. Juny 1831. 
Der Pächter und Director des Theaters 
E. Piehl. . 


Montag den Aten: Precioſa. Schauſpiel in 4 Ak: 
ten mit Geſang von Wolf, Muſtk von Karl 
Maria v. Weber. 


‘ 


1 Rthlr. — Sgr. 


Concert- Anzeige, 
Donnerstag den 7ten July 
soll zum ehrenden’ Andenken des verdienstvol- 
len Kapellmeisters Schnabel und zum Benefiz 
der Wittwe desselben 
in der Aula Leopoldina 


ein grosses Vocal- und Instrumental- 


Concert 
aüfgeführt werden. 

Die Feierlichkeit beginnt mit dem Trauer- 

Marsche aus Beethoven's Sinfonia eroica. Daran 

schliesst sich ein Prolog von L. Bornitz, 

Erster Theil: 

1) Kyrie aus Schnabel’s letzter noch unvollen- 
deter Messe. 2) Die Betende von Mathisson 
nach Schnabel's Composition. 3) Psalm für 
Männergesänge von Schnabel. 4) Magnifieat 
aus der grossen Vesper von Schnabel. 

Zweiter Theil: 
Christi Grablegung, Oratorium. von Neukomm. 


Einlass-Karten zu 15 Sgr. sind in den Musik- 
handlungen der Herren Cranz, Förster und 
Leuckart zu haben. An der Kasse kostet das Bil- 
let 20 Sgr., woselbst auch Textbücher 4 2 Sgr. 

Zu bekommen sind. 

Durch diese Feststellung wollen wir jedoch dem 
Wohlwollen einzelner resp. Freunde und Gönner 
des Verstorbenen keine Crenzen setzen, 

Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 9 Uhr. 

Die Direction des Musik- Vereins 


der Studirenden. N 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 

Mittwoch den Eten July, Nachmittag 6 Uhr, wird 
Herr Prof. Dr. Purkinje neuere Beobachtunzen 
uͤber die Wirkung ſchnellen Wechſels von Licht und 
Schatten aufs Sehen, nebſt Bemerkungen über Schall: 
wellen vortragen und Herr Prof. Dr. Muͤller einige 
neuere das Licht betreffende Entdeckungen mittheilen 
und das Pruͤfen der Mineralien auf doppelte Strah⸗ 
lenbrechung vermittelſt Tucmalinblaͤttchen vorzeigen, 


Sicherheits ⸗ Polizei. 

Steckbrief. Der unten ſignaliſirte Militairſtraͤf⸗ 
ling Gottfried Leuchtmann, iſt den 25ſten d. von 
der Arbeit entwichen. Alle reſp. Militair- und Civil, 
Behoͤrden werden dringend erſucht, auf den Entwiche⸗ 
nen vigiliren, ihn im Betretungsfall artetiren und 
unter ſicherem Transport anhero abliefern zu laſſen. 

Schweidnitz den 28ſten Juny 1831. 

g Königliche Kommandantur. 

Signalement. 1) Familienname, Leuchtmannz 
2) Vorname, Gottfried; 3) Geburtsort, Zedlitzheide; 
4) Kreis, Waldenburg; 5) Religion, evangeliſch; 
6) Profeffion, keine; 7) Alter, 35 Jahr 4 Monat; 
8) Groͤße, 5 Zoll; 9) Stirn, niedrig; 10) Haare, 


lichtbraun mit weißen gemengt; 11) Augenbraunen, 
braun; 12) Augen, blau; 13) Naſe, proportionirt; 
14) Mund, gewoͤhnlich; 15) Bart, lichtbraun; 16) 
Zähne, ſchadhaft; 17) Kinn, 

dung, oval und pockennarbig; 19) Geſichtsfarbe, ges 
ſund; 20) Sprache, deutſch; 21) Geſtalt, mittler; 
22) Beſondere Kennzeichen, rechten Arm roth geſtochen, 
ein Herz mit Zacken und G. L. 1817. 18. R. dar⸗ 
unter 2 blaue Blumen uͤbers Kreuz. 

Bekleidung. Schwarzblau tuchene Muͤtze, altes 
gelbliches Halstuch, blaue Jacke mit dergleichen blauen 
Stehkragen und gelben Knoͤpfen, graue Tuchhoſen, 
Halbſtiefeln und Hewde. 

Bekanntmachung 
die Sperrung des Klodnitz-Kanals betreffend. 

Dem Handel- und Schiffahrttreibenden Publico, ins 
beſondere aber den Oder⸗Schiffern wird, um ſich mer 
gen der Waaren⸗Verſendungen auf dem ſchiffbaren 
Klodnitz⸗Kanal darnach zu richten, hierdurch bekannt 
gemacht: daß zur Bewirkung der jahrlich an den Baus 
werken des gedachten Kanals nothwendigen kleinen Res 
paraturen die Sperrung deſſelben für dieſes Jahr vom 
Sten Auguſt bis zum Zten September c. a. ſtatt fin, 
den wird, und daß, weil wegen Auffuͤhrung einer 
neuen maſſſven Brucke über den Kanal, unterhalb 
Schleuße Nro. I. bei Klodnitz der Kanal zwiſchen 
Schleuße No. I. und II. den 7ten Auguſt Abends bis 
auf die Sohle abgelaſſen werden muß, — ſich zu die⸗ 
fer Zeit in dieſer Kanal-⸗Strecke kein Schiff mehr be⸗ 
finden darf. Oppeln den 22ſten Juny 1831. 

Koͤnigl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


Edieta l, Voce ladung. 

Ueber die kuͤnftigen Kaufgelder des im Steinauſchen 
Kreiſe gelegenen, dem Landrath Friedrich Wilhelm 
Engelmann und dem Fabriken -Inſpektor Carl Lud, 
wig Engelmann modo deſſen Erben gehörigen Guts 
Przybor, iſt heute der Liquidations⸗Prozeß eroͤffnet 
worden. Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüͤche 
an das genannte Gut oder deſſen Kaufgelder, ſteht am 
sten November c. Vormittags um 10 uhr 
an, vor dem Koͤniglichen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Herrn Schmidt im Partheienzimmer des hieſtgen 
Ober-Landes-Gerichts. Wer ſich in dieſem Termine 
nicht meldet, wird mit feinen Anſpruͤchen an das zu 
verkaufende Gut Przybor ausgeſchloſſen und ihm da⸗ 
mit ein ewiges Stillſchweigen ſowohl gegen den Ku 
fer des Guts, als gegen die Gläubiger unter welche 
das Kaufgeld vertheilt werden fol, auferlegt werden, 

Zugleich werden die dem Aufenthalte nach unbekann⸗ 
ten Realglaͤubiger George Chriſtian Ernſt v. Born 
witz oder bdeſſen Erben und die Johanne Erneſtine 
Amalie Miege oder deren Erben hierdurch vorgeladen, 
iu dieſem Termine ebenfalls perſonlich oder durch einen 
legitimirten Bevollmächtigten zu erſcheinen, widrigen, 
falls die oben erwaͤhnte Verwarnung auch gegen ſie 
realiſirt werden wird. Breslau den 20. May 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 


breit; 18) Geſichtsbil⸗ 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das auf dem Sande No. 459 des Hypotheken⸗ 
buches, neue No. 2 belegene Haus, . 
des Baͤckermeiſter Lummer gehörig, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 
gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 betraͤgt nach dem 
Materialienwerthe 8124 Rthlr. 22 Sgr., nach dem 
Nutzungsertrage zu 5 pro Cent 7989 Kehle. 19 Sgr. 
4 Pf., mithin nach dem Durchſchnittswerthe 8057 Rthlr. 
5 Sgr. 8 Pf. 
deen May „ 2 2ten July und der letzte am ten 
September 1831. Vormittags 11 Uhr vor 
dem Herrn Juſtiz Rathe Mutzel im Partheienzimmer 
No. 1 des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs- und 
beſitzfahige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, 
u diefen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zu Pros 
tokoll zu erklären und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetz⸗ 
lichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gericht, 
liche Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsftätte 
eingeſehen werden. 2 
Breslau den Aten Februar 1831. 
ne Das Koͤnigl. Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz. 

Oeffentliche Bekanntmachung. ® 

Von dem Koͤnigl. Stadt: Gericht hieſiger Reſiden 
wird auf den Grund des § 7. Titel 50. Theil I. 
der Allgemeinen Gerichts-Ordnung den etwa vorhande⸗ 
nen unbekannten Glänbigern des Schuhmacher Ern ſt 
zu Wahrnehmung ihrer Rechte hierdurch bekanut ges 
macht, daß die Vertheilung der von den bekannten 


Glaͤubigern in Anſpruch genommenen Maſſe bevorſtehet, 


und 4 Wochen nach dieſer Bekanntmachung erfolgen 
wird. Breslau den 21. Juni 1831. 
Das Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das auf dem Neumarkte No. 1610 und 1614 des 
Hypothekenbuchs belegene Haus, zur Kaufmann Wer⸗ 
ner ſchen Nachlaßmaſſe gehörig, ſoll im Wege der feei⸗ 
willigen Subhaſtation verkauft werden. Die gericht, 
liche Taxe vom Jahre 1831 betraͤgt nach dem Mater 
rialienwerthe 11499 Rthlr. 6 Sgr. 6 Pf., nach dem 
Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent aber 12133 Nthlr. 
2 Sgr., Durchſchnittswerth 11816 Rthlr. 4 Sgr. 
3 Pf. Der Bietungstermin ſteht am Iten Sep⸗ 
tember d. J. Vormittags um 11 Uhr vor dem 
Herrn Juſtiz Rathe Muzel im Partheien: Zimmer 
Mo. 1 des Koͤnigl. Stadt- Gerichts an. Zahlungs- 
und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen, deß der 
Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die ge⸗ 
richtliche Taxe kann deim Aushange an der Gerichts: 
ſtaͤtte eingeſehen werden. 

. Seelen den 27. May 1831. N 

Das Königl. Sadt⸗ Gericht hieſiger Reſidenz. 


* 


zum Nachlaſſe 


Die Bietungs, Termine ſtehen am 
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Bekanntmachung. 

Das auf der Ohlauer-Straße No. 1097 des Hypo⸗ 
theken⸗Buches belegene Haus, der Kaufmann Werner 
ſchen Nachlaß Maſſe gehörig, fol im Wege der frei⸗ 
willigen Sudhaſtation verkauft werden. Die gericht, 
liche Taxe vom Jahre 1831 beträgt nach dem Ma⸗ 
terialien-Werthe 7006 Mthlr. 15 Sgr., nach dem 
Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt., aber 11358 Kehle. 2 Sgr. 
8 Pf., der Durchſchnitts-Werth 9182 Rthlr. 8 Sgr. 
10 Pf. Der Bietungs⸗Termin ſteht am 9. Sep⸗ 
tember 1831 Vormittags 11 Uhr vor dem 
Herrn Juſtiz Rath Mutzel im Parteien⸗Zimmer No. 1 
des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs: und beſitz⸗ 
faͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert in 
tiefen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Proto⸗ 
coll zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetz⸗ 
lichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gericht⸗ 
liche Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte 
eingeſehen werden. Breslau den 27.3 Mai 1831. 

d Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht. 
— — — — . — 
Sub haſtations Bekanntmachung. 

Das auf der Freiheits⸗Gaſſe des Schweidnitzer Angers 
No. 7 des Hypotheken-Buchs, neue No. 6 belegene 
Haus, dem Freiherrn v. Kittlitz gehoͤrig, ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 beträgt nach 
dem Materialien⸗Werthe 4307 Rthlr. 3 Sgr. 6 Pf., 
nach dem Nußungs.Ertrage zu 5 pCt. aber 3330 Rthlo. 
20 Sar., und nach dem Durchſchnitts⸗Werth 3813 Rthlr. 
26 Sgr. I Pf. Die Bietungs⸗ Termine ſtehen am 
2. September c., am 3. November c. und der letzte 
am 13. Januar 1832 Vormittag um 11 Uhr 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Mutzel im Parteien, 
Zimmer No. 1 des Königlichen Städt: Gerichts an. 
Zahlungs: und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre 
Gebote zum Protocoll zu erklaͤren und zu gewärtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen 
wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 

Breslau den 4. Juni 1831. ; 

Das Koͤnigl. Stadt: Gericht hieſiger Reſidenz. 


. Edietal-⸗ Citation. 
Von dem Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz iſt 
in dem über den auf einen Betrag von 42,382 Rthlr. 
28 Sgr. an Aktivis, Mobilien und Grundſtuͤcken ma 
nifeſtirten und mit einer Schulden-Summe von 
48,427 Rthlr. 5 Sgr. 6 Pf. belaſteten Nachlaß des 
am 27. Febr. 1830 verſtorbenen Kaufmann Friedrich 
Wilhelm Ruͤckert am 22ſten April 1831 eröffneten 
erbichaftiihe Liquidations⸗Prozeſſe ein Termin zur An⸗ 
meldung und Nachweiſung der Anſpruͤche aller etwai⸗ 
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gen unbekannten Glaͤubiger auf den 27 ſten October 
Vormittags um 11 Uör vor dem Herrn Ober, Landes / 


Gerichts Aſſeſſor Hübner angefekt worden. Dieſe 
Gläubiger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich 
bis zum Termine ſchriftlich, in bemſelben aber pet ſoͤn⸗ 
lich oder ducch geſetzlich zuläßige Bevollmͤͤchtigte, wos 
zu ihnen beim Mangel der Bekauntſchaft die Herren 
Juſtez⸗Commiſſar ien Schulze, Weimann und Krull 
vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Forderungen, 
zie Art und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben und 
bie etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizus 
bringen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Einlei⸗ 
tung der Sache zu gewartigen, wogegen die Ausbleis 
benden aller ihrer etwaigen Vorrechte verluſtig gehen, 
und mit ihren Forderungen an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben mochte, werden verwieſen 
werden. Breslau den Sten Juny 1831. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


. Betfanntmadhung. 

Die unterm 13ten April diefes Jahres verfügte 
Subhaſtaſtation des Johann Krauſeſchen sub No. 11. 
zu Schlottendorff gelegenen Hauſes, iſt auf den Ans 
tog des Extrahenten, fo wie der auf den 28ſten July 

dieſes Jahres anſtehende Liettatious Termin aufgeho⸗ 
ben worden. * 

Camenz den 17ten Juny 1831. =, 

Das Patrimouial- Gericht der Koͤnigl. Niederländiſchen 

Herrſchaft Cam enz. 


A. n. c t i o n 
Es ſollen am öten July d. J. Vormittags von 
9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr im Auctions⸗Ge⸗ 
laß Neo. 49. am Naſchmarkte, verſchiedene Effekten, 
deſteßend in Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Meu⸗ 
bis, Kleidungsſtuͤcken, in einer Kühltoune mit kupfer⸗ 
ner Schlange und in einem kupfernen Abziehtopf, an 
ten Meistbietenden gegen baare Zahlung in Courant 
verſteigert werden. e 
Breslau den 28ſten Iny 1831. 
Auctions, Commiſſarius Mannig, 

im Auftrage des Koͤnigl. Stadt Gerichts. 
.. ͤ—. —. 
ö ne i od n 

Es ſollen am Sten d. M. Nachmittags um 2 Uhr 
auf dem Platze des Burgfeldes 42 Stück theils auf 
dem Ringe theils auf dem Durgfelde aufgenellie zum 
Nachleſſe des Deſtilatsur Cbriſt vehörigen Jahrmarks⸗ 
baden an den Meiſtbietenden gegen bazce Zaplung in 
Coo rant ver egert werden. 4 

Beeslau den Zum Juli 1831. 

n Anertens? Commiſſ. Mannıg, 
wu Auftrage des Koͤuigl. Stadt⸗Gerichts. 


* 
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wein ⸗Urbar bet dem Dom. Koſemitz, 


WE 
Mittwoch als den sten d. 


derungspalser eine Parthie Putzwaaren, italieniſche 
Strobhuͤte, neues und gebrauchtes Meublement, als 
ein gam gutes Mahagoni. Sopha, Stühle ꝛe., eine 
gute Eadentafel, ein Klavier und div. Blechſachen, ge⸗ 
gen gleich baare Zahlung oͤffentlich verſteigern. 
tere, conceſſ. Auctions⸗Commiſſarius. 
Auctions - Anzeige. 
Donnerstag den 7ten July Vormittags 
um 9 Uhr, werde ich im Bürgerwerier 
im sogenannten Rosengärtchen, einen Vor- 
rath von Geräthschaften für Kaffe 
tiers versteigern, wovon ich der Kürze 
wegen nur ein Billard, einen Cyliuder- 
Kronleuchter (hat ı00 Rthlr. gekhatet) 
2 Glaskronen nnd einen guten mozart- 
schen Flüge! anſuhre. 
Pfeiffer, Auctions- Commisz, 


Zu vet pachten 
iſt von Michaely 1831 an, das Brau- und Brannt- 
N an der Straße 
don Nimptſch nach Frankenſtein. Nähere Aus kunft 
ertheelt auf Befragen das Wikthſchafes.Amt daſebſt. 


Offene Milch Pacht * 

In Termino den 14. Juli fol die Milch Pacht 

in Piisnitz von Michaeli ab, an den Beſtbietend den 

uͤberlaſſen werden. Castionsfähige wollen fi) gedachten 

Tages Nachmittags um 3 Uhr caſe bt, % Meile vor 
dem Nicolai Thore, einfinben. 


Güter Verkauf. 
Unterteichneter hat durch ein Bierzellatrhundert viel, 
leicht allzu beharrlich die Freueen des Landletens ge⸗ 
ſucht; fie erſcheinen ihm unter ben jetzigen Verbatniſ⸗ 
fen unerreichbar und er wuͤnſcht, da Kränklichkett und 
unvermutbete Ereigniſſe ibm außerdem den heimſchen 


Aofeuthalt verleiden, durch Verkauf feiner Güter jenem 
Ziel einen glücklicheren Richtpunkt zu geben. Er ver⸗ 
ſpricht Jedem, den Verhaͤltniſſe oder Hoffuungen ber . 


ſtimmen mochten, ihn von jenem vergeblichen Streben 
zu erldien, um ſo lockendere Bedingungen, da det faſt 
in allen Zweigen tüchtige Zuſtaud unten bezeichneter 
Güter ohue andere als lanbſchaftliche Belaſtungen jede‘ 
Unterhaablung erleichtert, welche Genannter ſich fndef 
ohne jetzt allzu übliche Unterhändler erbittet. 
Craſch uit. bei Miltſch. 2 
Graf von Reichenbach, Goſchuͤtz. 
Heu zu verkaufen 


gutes, trocknes, vorlähriges, das grosse Bund 
4 ı Ggr. Court., Junkernstrasse No. 2 


weite Silage 


Mes. früh um 9 Uhr, 
werde ich auf der Schmiedebruͤcke Nro. 53. veräm 


—— 


re 
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153 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 4. July 1831. EEE ee 


Zweite Beilage zu No. 


Zu der kaufen 

. aus freier Hand die Beſitzung No. 11 in Quirl 
egend / Meile von Schmiedeberg, und nut Y, Stunde 
von den ſchoͤnen Anlagen Buchwalds entfernt, daher 
ſich ſolche zu einem angenehmen Sommer, Aufenthalts, 
Orte ganz eignet. Die Beſitzung iſt erſt vor drei 
Jahren neu erbaut, enthaͤlt vier heißbare Studen 
nebſt vler Kammern und einem daran liegenden Blumen⸗ 
gärtchen. Das Nähere beim Eigenthuͤmer F. A. Scholz 
welcher in Breslau waͤhrend dem Markt auf dem 
Leinwandhauſe erſten Boden No. 60 zu erfragen iſt. 


Landkarten Anzelg e. 
Bei F. E. C. Leuckart, Buch-, Muſik⸗ und Kunſt⸗ 
bandlung in Breslau (am Ringe No. 52) find 


don der Koͤnigl. Preuß. ObersLaufiß 


er ſchienen die Special⸗Karten der Kreiſe: 
Goͤrkitz, Hoyerswerda und Lauban, 
Preis a 8 Sgr. Kuͤrzlich find in 2ter verbeſſerter 
Auflage erſchienen die Kreis Karten: 
Glatz, Coſel, Lublinitz, GroßStrehlitz, 
Liegnitz, Militſch und Wartenberg, 
ſo wie von Oeſterreichiſch⸗Schleſien: 
Zägerndorff, Teſchen und Troppau. 
Naͤchſtens erſcheinen in 2ter verbeſſerter Auflage die 
3 Reichenbach, Guhrau, Lüben, Hirſch⸗ 
Fortwährend wird Subſeription auf ſͤmmtliche Kreis, 
Karten angenommen. ! 


Anzeige für die Preußiſchen Medizinalbeamten, 
Aerzte und Apotheker. i 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt nun vollſt aͤn⸗ 


dig erſchienen und in allen Buchhandlungen (in Breslau 
bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 
Die Medizinalpolizei 
in den Preußiſchen Staaten. 
Ein Handbuch für Poltzei- und MedizinalBeamte, 
gamentlich für Aerzte, Wundaͤrzte, Geburtshelfer und 
Apotheker. Bearbeitet auf den Grund der vorhande⸗ 
nen Geſetze, Ediete und Miniſterial-Reſeripte von 
Dr. Walther und Zeller. 3 Thle. gr. 8. Preis 
5 Thlr. 25 Sgr. 
Dleſes Werk euthaͤlt, in ſyſtematiſcher Ordnung, 
Eine vollſtändige Sammlung aller bis auf die neueſte 
Zeit in unſerm Staate erſchienen Geſetze und Verord- 
nungen in Betreff des Sanitäts- und Medizinalwe⸗ 
ſeus und if feiner hohen Brauchbarkeit wegen in 
„v. Rampt’s Annalen (Bd. 12. Heft 4)“ angele⸗ 


gentlichſt empfohlen. Daſſelbe iſt iusbeſondere fuͤr den 
jetzigen Zeitpunkß don großer Wichtigkeit. 


5 A n i h ee f 
Diejenigen, welche mit mir in irgend einer Cor⸗ 


Cracowahne, den 1ften July 1831. 
von Randow, Mittmeifter a. D. 


n i 

Hlermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich mit heutigem Tage aus der mit meinem Sohne 
N. G. Friedenthal unter meiner Firma beſtande⸗ 
nen Handlung ſcheide, und ſolche mit allen Aetivis 
und Paffivis von meinem genannten Sohne und meis 
nem Schwiegerſohne Herrn D. Gordan, unter der 
Firma: Friedenthal & Gordau 
unverändert ſortgeſetzt werden wird. Fuͤr das mich 
gewuͤrdigte Vertrauen ganz ergebenſt dankend, bitte ich 
auch folhes meinen Nachfolgern guͤtigſt ſchenken zu 
wollen, welches dieſelben ſtets zu rechtfertigen bemuͤht 
ſeyn werden. Breslau den 1. July 1831. 

Gabr. Friedenthal. 


Hübner et Sohn, 
(Ring No. 43, das 2te Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke) . 
verkaufen alle auf dem Lager habende beſte 
lackirte Waaren, wozu Theebretter, Theemaſchinen, 
Brod⸗ und Fruchtkoͤrbchen, Zuckerdoſen, Bouteillen 
und Glaͤſerteller, Leuchter, Kuͤhl⸗Eimer, Mehl: 
ſpeiſenreifen, Rauch⸗ und Schnupftabacksdoſen, 
Schreibzeuge, Spucknaͤpfe und dergleichen ganz 
beſonders zu rechnen ſind, zu herabgeſetzten ſehr 
niedrigen Preiſen. 
Enn 
um nicht unndthigerweiſe von meiner Arbeit abge, 
halten zu werden, zeige ich hlermit ergebenſt an: daß 
ich keine Leibbinden weder fir 20 Sgr., noch für 
22 Sgr. habe, ſondern nur ſolche die gut anſchließen 
und nicht einlaufen, ſelbige find, von doppelten ger 
bruͤhten Flanell. 
Bamberge e, 


Wiener Schnuͤrmiedermacher, auf der Riemer zelſe 

in No. 23 eine Stiege boch. x 
a dee Te e. En 
Sehr gut conſervirte Holändifcher, Ihlen- uud. 
Schottiſche Voll, fo wie auch Aalburger Heringe, 
offeriren billigſt. Breslau den 24. July 1831. ; 

Ph. Behm d Fiddechow, 

Carlsſtraße No. 45. 


DEILIKIKDEISILDEZKDLIKIRD SDR O TKERIKDKDKIKERDISDEDKDAKDK 
2 Sehr (done goldene und ſilberne 
er Denkmuͤnzen TR 
welche ſich zur Taufe und allen anderen feftlichen % 
Gelegenheiten eignen, erhielten fo eben in ſchoͤn, © 
4 
8 


i 
35 fer Auswahl und verkaufen äußerſt wohlſeil -.% 
a Hübner & Sohn, 3 
& Ring No. 43, das 2te Haus von der © 
1 Schmiedebruͤck⸗Ecke. 3 
Den Sag rere 
R 
Zum gegenwärtigen Markt empfehlen wir unfere 
Miederlage ſammtlicher Er meler ſcher Raudy und 
Schnupf⸗Tabacke 8 ö 
Bremer Cigarren in x, 2 
Kiſtchen und N 
Saͤchſiſche Poſtpapiere in zu. 1 Ries 
zu geneigter Beachtung, Preis⸗Courante werden 
jederzeit verabreicht. 
Fr. Schummel et Hinkel, 
Buͤttner⸗Straße No. 6. 


An t i g e . 
Einem hochgeehrten Publikum empfehle ich mich mit 
neu von mir gefertigten Leibbinden, beſtehend aus 
ganz weich gearbeitetem feinen Filz und mit Leinwand 
uͤberzogen, welche — fuͤr beiderlei Geſchlechte anwend⸗ 
bar — gegen jede Erkaͤltung des Unterleibes auf das 
vorzuͤglichſte ſchuͤtzen: für den ſehr billigen Preis mit 
einem Thaler pro Stuͤck. 
Ketzler, Hut⸗Fabrikant am Neumarkt No. 18. 


Wollne Leibbinden, das Stuck zu 20 und 
22 Sgr., empfiehlt 
Wilhelm Regner, 
goldne Krone am großen Ringe. 


und 20 
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Wiener aͤchte vergoldete Holzleiſten 
zu Bilder- und Spiegel⸗Rahmen empfingen ſo eben 
> und verkaufen zum wohlfeilſten Preiſe 
Huͤbner K Sohn, 
Ring No. 43, das 2te Haus von der 
5 Schmiedebruͤck Eck! 
FFF 


Runkelruͤben⸗Farin⸗Zucker 
koenig und in Qualität, wie St. Croir Zucker, zu 
Sopeiſen ſehr empfehlenswerth, pr. Pfd. 4 Sgr., im 
Stein pr. Pfd. 3%, Sgr., dergleichen Syrob pr. Pfd. 
1% Sgr.; erhielt in Commiſſton und offerirt 


G. B. Jaͤkel. 


7 


AN 
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Taba ck Offerte. 


Es iſt mit gelungen eine Quantität Tonnen⸗Canaſter 
zu verſchaffen, welchen ich wegen feiner Leichtigkeit, 


angenehmen Geruch und Geſchmack und billigem Preiſe, 
einem verehrten Publikum beſonders anempfehlen kann. 
Ich habe denſelben in ganze und halbe Pfund, Pakete 
ſchlagen laſſen und ihm die Benennung 
National ⸗Canaſter 
gegeben. Der Preis iſt 
für üſte Sorte mit weißen Vignetten auf 6 Sgt. J pro 
für 2te Sorte mit rothen Vignetten auf 5 Sgr. / Pfund. 
feſtgeſtellt. Bei Abnahme von 10 Pfd. wird 1 Pfd. 
Rabatt geſtattet. E. R. Dobermann, 
Altbuͤſſerſtraße No 52 im rothen Stern. 
1 eee 


ere Ne 
Aecht engliſche Raſirmeſſe 


erhielten wir in beßter Qualität und verkaufen J 


ſolche zum wohlfeilſten Preiſe . € 
Hubner et Sohn, & 
Ring Nro. 43, das 2te Haus von der J 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 8 
See es 

1 n 2 


g e. f 
Flanellne Leibbinden, die gut anſchließen, ſind zu 
haben, bei - 
Bamberger, Wiener Schnuͤrmiedermacher, 
auf der Rlemerzeile in Nro. 23, eine Stiege hoch. 


Looſen » Offerte. 
Mit Looſen zur 1ſten Klaſſe 64ſter Lot 
terie empfiehlt ſich ergebenſt 
Sof. Holſchau jun., 
Bluͤcherplatz naht am großen Ringe. 


Lo o ſe n Offerte. 

Mit ganzen, halben und Viertellooſen 1ſter Klaſſe 
6äfter. Lotterie empfiehlt ſich Hieſigen und Auswaͤrtigen 
ergebenft Sſcheei ber, x 
DBlüderplas im weiten Löwen. 


5 Rn g e 

Heute den Aten Julp wird im ſchwarzen Bär in 
Popelwitz ein Fleiſch⸗Ausſchieben fcatt finden, wozu 
hoͤnichſt einladet Lan ae. 


Pen ſions⸗ Anzeige. 

Auf einem bedeutenden Gute ohnweit Breslau, findet 
ein junger Mann, welcher ſich der Landwirthſchaft 
widmen will, als Penfionair ein baldiges Unterkom⸗ 
men. Da er hier nicht blos im Praktiſchen der Oe⸗ 
conomie, ſondern vorzüglich auch im Theoretiſchen ſich 
ausbilden kann, fo wird wiſſenſchaftlich⸗ Ausbildung 
des Penſſonates vorzüglich zur Bedingung gemacht. 
Das Nähere bei dem Commiſſionair 

4 Namsler, 
auf dem Neumarkt in der „Krähe.“ 


— 


9 


es auf dem Lande iſt, 


Hause am Ringe No. 32 die erste Etage, 


- = 
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Sets Ne- t 
UAUnterkommen⸗Geſuch. 
8 j 353 > x “ 2 a 4 R 1 
Ein in ner Spez mb erial⸗Waaren⸗Hand⸗ 
lung ausgelernter und mit den beſten Zeugniſſen ver⸗ 
ſebener junger Menſch, wuͤnſcht, um ſich auch in der 
Correſpondenz und Buchhalterei auszubilden und zu 
vervollkommnen, auf einem Comptoir gegen ein billiges 
Honorar unterzukommen, und iſt das Naͤhere hieruͤber 
Carlsſtraße No. 33 im Gewoͤlbe zu erfahren. 


31 
1 


Ein unverheiratheter geſitteter Mann, der wenigſtens 


500 Rthlt. baar in Händen hat, kann fogleich als 


Kompagnon an Handelsgeſchaäften Theil nehmen. Da 
ſo kann fuͤr Wohnung und 
Tiſch gegen eine billige Verguͤtigung geſorgt werden. 
Nähere Nachricht ertheilt das Anfrage- und Adreß⸗ 
Bureau im alten Rathhauſe. 
— ——o —  — 
Une Dame frangaise desire se placer en qua- 
lite de gouvernante. S'adresser Schweidnitzer 
Strasse Nro. 7. au second, chez Mr. Meyer. 


[Offenes Unterkommen. 

Auf zwei dedeutenden Guͤtern zwiſchen Breslau und 
Schweidnitz kaun ein junger Menſch der die noͤthigen 
Schulkenntniſſe beſitzt, die Landwirthſchaft gründlich 
erlernen. Nähere Auskunft darüber in Breslau 
No. 26 am Rathhaus im Gewölbe. 


F BE: TDG, : 
Auf der innern Ohlauer⸗Straße über den Markt 
hin, find von einem Kinde in einer Papler⸗Rolle 
5%, Rthlr. Schulgeld am Iten d. M. verloren worden. 
Der ehrliche Finder wird erſucht, den Fund bei dem 
Kaufmann Herrn Rahner auf der Biſchofs Straße 
No. 2 abgeben zu wollen. 5 . 
— — EEE EEE EEE 


5 Ver miet hung. 

Zu vermiethen ist im Baron v. 5 
1-25 
stehend in 7 Zimmern nebst Beilass, wie auch 
Stallung und Wagenplätze. Das Nähere bei 
Elias Hein am Ringe No. 27. 


Zu vermiethen a 
iſt Schuhbruͤcke No. 43. der ſehr bequeme Iſte Stock 
von 4 Stuben und einer Stubenkammer und zu Mir 


chaelis a. c. zu beziehen. 


Ver miet hung. 0 

Bald oder zu Michaeli zu beziehen iſt auf der Jun⸗ 
kernſtraße Nro. 21. die erſte Etage, deſtehend aus 
6 Piegen, lichter Kuͤche, verſchloſſenem Entree, Stal 
lung und Wagenplatz und dem noͤthigen Keller und 
Bodengelaß. Das Weitere iſt im Comptoir daſelbſt 


zu erfragen. 


Zu vermiethen 


und auf Michneli 6, zu beziehen, iſt die ſehr bequeme 
Wagenbau⸗Gelegenheit nebſt Wohnung, im Koſchel⸗ 


ſchen Haufe: Nro. 12. auf der Ohlauer⸗Straße nach 
dee Altbuͤſſer⸗Gaſſe herein. 1 
aber auch zu jedem andern Geſchaͤft leicht und paßlich 
eingerichtet werden. Das Naͤhere erfährt man im 
Comptoir von G. Seyler et Callinich am Ringe 
Nro. 7. 

22ßßßßß ͤ ͤ . ͤ K 

Ver miet hung. 

Zu vermiethen ist in den sieben Churkärsten 
die auf der Herrn-Strasse heraus belegene dritte 
Etage, bestehend in 4 Zimmern, © Alkoven 
nebst Beilass. 
Ringe No. 27. 
... ( K FE SE ET 

. Zu vermietßen ; 
iſt auf dem Paradeplatz No. 7. der Zte Stock, beſte⸗ 
hend aus 6 Stuben, 3 Kabinets und noͤthigem Zube⸗ 
Hör, zu Michaeli c. a. zu beziehen. Das Naͤhede zu 
erfragen beim Eigenthuͤmer daſelbſt. 

— — ———— ö — 

N Zu ver miethe n. 

Ein aͤußerſt freundliches Stäbchen mit oder ohne 
Meubles, iſt ſehr billig zu vermiethen. Das Nähere 
am Fiſchmarkt Nro. 1. in der Del-Handlung. 


Vermiethung. 


Eine Wohnung von 5 Stuben nebſt Zubehör, Stal⸗ 


lung auf 4 Pferde und Wagen⸗Remiſe als auch mit 
Promenade in einem ſchoͤnen Garten iſt zu Michaeli 
dieſes Jahres auch bald zu beziehen fuͤr die jaͤhrliche 


Miethe von hundert Thaler zu uͤberlaſſen und zwar 
Das Naͤhere im 


Margarethen⸗Gaſſe auf der Inſel. 
Comptoir Nicolai⸗Straße No, 62. 


Zu ver miethen 
ſind zwei ſehr freundliche Wohnungen, eine jede 
aus 2 Stuben, 2 Alcoven, Küche und Zubehör 
beſtehend, für einen aͤußerſt billigen Preis. Das 


„Nähere in der Weinhandlung am Fiſchmarkt No. 1. 
EEE al Eau Le Eh an 


Zu vermiethen 


ist Paradeplatz No. 2 eine Wohnung in der dritten 


Etage, bestehend in 3 Stuben, 2 Alkoven und 
Beilass. Das Nähere bei Elias Hein am 
No. 27. 


Vermiethung. 

In der zur Haakeſchen Bade-Anſtalt benannten, 
am Oder Thor gelegenen Beſitzung, find noch einige 
Sommer⸗Wohnungen, mit der Frequenz eines daran⸗ 
ſtoßenden angenehmen Gartens zu vermiethen und bald 
zu beziehen. 


— 


Ringe 


Es kann dieſe Localttaͤt 


Das Nähere bei Elias Hein am 
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Angektomamene Free zin⸗Controlleur, von Hirſchberg. — Im Privat⸗ Logis: 
A m 1571 90 5 In den 3 Bergen: Hr. Graf von 5 Seller, et von Reichenbach, Neuſcheſtraße No. 60; 
Burghauß, von Laaſan. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Scholz, Referendarlus, von Glatz, Oderſtraße No. 23. 
Hr. Lan. von Lüderfcheid; Fr. Offermann, Kaufm., Amaten: Im goldnen Schwerdt: Hr. Scholler, 
von Tomaszow. In der goldnen Gans: Herr von Kaufmann, von Elberfeld. — Im Rautenkranf: Herr 
Sandrart, Gen. Major, von Stettin; Hr. Baron v. Tſcham⸗ Baron v. König, von Auras; Hr. Heilmann, Oberamtmänn, 
mer, von Kaſchewo; Hr. Zenneg, Kaufmann, von Elberfeld; von Streblen. — Im blauen Hirſch: Hr. Hoffmann, 
Hr. Raͤder, Kaufmann, von Berlin. — Im goldnen Hr. Junghans, Kaufleute, von Schweidnitz. — Im weißen 
epter: Hr. v. d. Sloot, Juſtiz,Commiſſ,, von Gels. — Adler: Hr. Katſcher, Juſtis⸗Commiſſ., don Brieg; Herr 
m weißen Adler: Hr. Graf v. Strachwitz, von Pawlau; Kliſch, General⸗Pächter, von Slupia. — Ju golden 
k. Braune, Oberamtmann, von Nimkau; Frau Gräfin von Zepter: Hr. Seidel, Kaufmann, von Tomäszow. — Im 
Solms, von Schieroslawitz: Hr. Ludwig, Lieutenant, von weißen Storch Hr. Graͤff, Buchhändler, von Oppeln. 
Schweidnitz. — Im goldnen Baum: Hr. Stemmler, — Im goldnen Löwen: k. Weichan, Probſt, von 
Kaufmann, von Magdeburg; Hr. v. £ieres, Gutsbeſ., Hr. Schroda; Hr. Leporowsky, Probſt, von Kwilez. — Im 
v. Lieres, Neſerenbarius, beide von Plohmühle. — Inawei Fand dt Nicolaitbor): Hr. Graf v. Garzinsky, don 
goldnen Löwen: Hr. Mehlhorn, Vermeſſungs⸗Reviſor, entſchen. — In der gelb nen Krone: Hr. Alten 
von Linden; Hr. Wolff, Apotheker, von Greifenberg; Herr burg, Kaufm., von Reichenbach. — I m Privat⸗Logis: 


Deister, Gutspächter, von Alt, Grottkau; Hr. Fleiſchmänn, Hr. Graf v. Hardenberg, von Wohlau Daſchenſtr. Nro. 7; 

Lieutenant, von dent, — Im weißen Storch: Hr. Dr. Hippe, Gutspächter, von Grabowiee, Oderſtraße No. 13; 

Graf v. Kospoth, von Schönbriefe. — Im rothen Lö, Hr. Tſchieſchkh, Ingenieur Lieutenant, von Brieg, Nicolais 

9 Ruprecht, Gutsbeſ., von Illniſch.— Im gold⸗ 19975 No. 345 Hr. Scharff, Affefor, von Trebnitz, Schuh⸗ 
en wer 


dt (Nieolaithor): Hr. Schwinning, Maga⸗ brücke No. se. 


Wechsel- Geld- und Effesten- Course i 


Pr. Cowrast, 
Weebsel- Course Briefe 


n Breslau vom 2. July 1831. 
i N Pr. Courant. 


u 


Effeeten Goarac 


Briefe Geld 

Amsterdam in Cour. 1 Mon. | — | 140 HStaats-Sehuld-Scheine... .| A| — 9014 
Hamburg in Banco 2 N | 150 | — reuss. Engl. Anleikevonig18.| 5 es — 
JFF 4 W. ar — Ditto diito von 1822. 5 . — 
CEE „2 Mon. | 149% — PDansiger Stadt - Oblig. in Tir. = 
London für 1 Rfd. Sterl.| 3 Mon. 6. 22½% = IChurmärkische ditt 
Paris für 300 H.. . 2 Mon. | — |-— aer. Herz. Posener Pfandbr.. .| 4 | 96:4 | — 
— reslauer Stadt- Obligationen 1% — 103 

A 5 — 12 Ditto Gerechtigkeit dito 474 91 7 
Augshürg » 0». 2 Mon. | 103%,| — HHollünd. Kans et Certificate |— _ I. 
Wien in 20 AA. «Piste | — | — ener Einl Scheine — | 41%, | 
NER Ne — Ditio Metall. Obligationen 5 — I_ 
8 100 [Dito Wiener Anleihe 1829. 4 73 — 
. 9%; > 3 3 = - — 
; — cles. Pfandbr. von 1000 - 106 % — 
1 | Ditto 40 500 1. 4106 / — 
Holländ. Rand-Ducaten 2 98 Ditto ditto 100 RIA“. 4 =“ * re 

Kaiserl. Ducaten _ 97 Neue Warschauer Pfandor. | 4 _ 60% ; 
Friedrichsdor 2... — 113% olnische Partial-Oblig. .. |— | ı3yv — 
Poin. Courant — 101% Dice ss. „ 


— 


Getreide-Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 2ten July 1831. 
Hoͤchſter: Mittler: Niedrigſter: 


Weitzen 2 Athlr. 26 Sgr. Pf. — 2 Kthlr. 21 Sgr. Pf. — 2 gthlr. 16 Sgr. Pf. 
Roggen 1 Athlr. 24 Sgr. „ Pf. — 1 Athlr. 19 Sgr. 9 Pf. — 1 Kthlr. 15 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte n 1 Kthlr. 10 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 6 Sgr. 3 Pf. — 1 Rthlr. 2 Sgr. = Bf. 
ER 1 Rthlr. ⸗Sgr. 6 Pf. — „ Athlr. 29 Sgr. 9 Pf. — „ Athlr. 29 Sgr. Gf. 
Erbſen 1 Athlr. 23 Sgr. ⸗ Pf. — 1 the. 21 Sgr. = Pf. — 1 Rthlr. 19 Sgr. = Pf. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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